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Die „©eproeizer grauen=3eitung"
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©çpebition

ber „©eproeizer grauen=3eitung".
SuftrSge nom Slop ©t. Batten

nimmt auep

bte Suepbrucïerei SWettut entgegen.

ÎRâiSbS 3mmet Itrete ram «anien, unb tannft bu fetbet fttn «anjt»
SSss&e», slS »ttswbsS #litb Wtc| as rtst gtaaics biet) sal Sannta0, 2. $kt

fripait: ©ebiept: ijerbft. — SJlan munfelt
— SBeiblicpe fJortfailbungT — ®ic SftäbcpenfortbilbungS»
fcpule. — 3tntmer6t)öiene. — Die Unficperpeit oon
3eugenau§fagen. — ©precpfaal. — Srieffaften. —
geuilleton: Da§ oertorene ©tücf. — Die Demperenz»
prinzep.

Seit age: ©ebiept: Die Sonne. — Srieffaften.—
Meflameti unb gnferate.

Hßrliji.
@i, fonft roar uor meinem genfter
grei ber Sticf in§ grüne Dpal;
2Ba§ für päptiepe ©efpenfter
Çmfdjen nun oorbei zumal?

SBolfen jagen in bett Stiften,
©rauen Slacptgeroänbern gleicp,
Itnb roie tauernb auf ben Driften
Sagern Siebet, feproer unb bleicp.

ad), roo finb bie grünen gluren,
Sacpenb einft im ©onnenlicpt
— Staunt erblicfft bu i£)te ©puren,
gpre ©cpönpeit fiepft bu niept!

ad), roo finb nun SBatb unb SRatten,
SBo be§ £>immet§ lieblid) Stau?
— 9tur gefpenftifd) roie bie ©djatten
Magen 2Bipfel au§ bem ©rau

ad), roie pört' id) einft fo gerne
§erbenläuten, Sogelfang! —
— §ord), oerflingenb aus ber gerne
SIlocp ein letter, teifer ^tang!
©o bereitet fid) zum ©terben
©tili unb traurig bie Siatur,
Unb oom SBinterfroft, bem gerben,
gft'S bod) erft ein Sorfpiel nur!
— Dod), ot) fiep, ob pep'S mit SEBonne,

3ft bie§ niept ein ©treifen Sicptl?
greunbtid), roie ein ©trabt ber ©onne,
Durcp bie bieten SEBotfen bridjt'S.
Unb bie grauen Siebet fteigen,
©ieb, eS tid)tet fid) ba§ Dal,
Unb ben froben 2Binzerreigen
©rüfjt ein gotbner ©onnenftrabt. s. sa.

Mm tmmfcelf
2Bär' id) ber Herrgott, fo liefe idj auf ©eben
3u dornen unb ©tfteln bte ^flatft^guugen toerben.
Tann träfe fie ber ©fei. '8 Çfttt* feine sJîot,
Unb manner meint' fidj) bte Hilgen niefet rot.

fDlan munfelt, man fagt, — jtnei SBörtlein,
melden fdjon mancher ehrliche fDtann ben SSerluft
feines guten 9îamenë zu banfen hotte Unb both
munfelt man fo gerne unb häufig. Seute befor»
gen biefeS ©efepäft, bie fonft burdjauS eljrlid)
finb. SMnner, bie einen fdjarf ausgeprägten
©hr&egriff hoben, ^clfctt ©erüdjte weiter oer»
breiten, grauen, wetdje nicht ju bett ^latfdhbafen
gewöhnlicher ©orte gehören, oerbreiteten ®e=

fdhii^htert, bie fie gehört haben, ohne fich bari'tber
Dtedjenfdjaft ju geben, ob baS ©rzäplte audj
wahr fei. iDîandjmal gefdjieljt'S unter bem Siegel
ber SSerfchtoiegenheit, manchmal hält man baS
®ebot be§ @chweigen§ nidjt einmal für nötig.
SDaëfelbe wirb ja both feiten gehalten.

®ie Urfadjen biefer bemiihenben Unfitte finb
mannigfaltig, gtt erfter Sinie beruhen fie auf
einer gewiffen 9?eugierbe unb SîeuigfeitSfrdmerei.
®ewiffe |)oh!föpfe wollen fidj am SSiertifch ober
beim Äaffeefränjdjen baburdh ein îtnfehen geben,
baf? fie fiet§ etwas DieueS ju berieten wiffen.
®iefe Seute intereffieren fich für otleS. gljrem
luge unb Ohr entgeht feiten etwas, baS im
UmfreiS oon etlidjen ©tunben paffiert. ©ie
prophezeien SSerlobungen, beoor bie §auptper=
fotten etwas baoott wiffen; fie fennen fidj auS
im ©teuerregifter unb fßfanbprotofoll ; ^onfurfe
melben fie etlidje ïage oor ber ißublifation ; ®e-
burten, ïobeSfdlle, Trauungen unb ©hefchei=
bungen werben oon ihnen getreulidj regifiriert
unb mehr ober weniger liebeooll fommentiert.
®aS ipublifum erweift fidj empfänglich unb banf=
bar bafür. Statt foldje Seute als ©chwa|cr ju
bezeichnen, nennt eS fie gute ®efellfdjafter, an=
regenbe £öpfe w. ©tatt fte anzufdjnauzen ober

na^ 33eweifen zu fragen, hürt man gebulbig bem

©efdjwäfc zu- Sßagt einer ben fdjüchternen 3Ser=

fuch, ein attbereS ©efprddjStljema aufs îapet zu
bringen, fann er balb merfen, bafj bafür feine
8uft oorljanben ift, folange bie Älatfdhmühle noch

irgenb etwas zu mahlen hot.
Dteben Dteugierbe unb UteuigfeitSfrämerei hot

biefe ©udjt ihre SSitrjel in ©elbftgeredjtigfeit
unb in ©chobenfreubc. SSielen Seuten thut eS

furchtbar wohl, wenn's anbern fdjledjt geht, wenn
über anbere etwas UtadjteiligeS zu berichten ift.
ge höher ber in ber ^tmdhnühle SSefinblithe fteljt,
um fo größer bie greube. ©elten nimmt fiih
einer berfelben an. §öchftenS baß einer fagt, baS

fann ich uicht glauben. Dtodj feltener teilt man
bem Angegriffenen etwas mit. iüJtan läßt ben=

felben ruhig im Kreuzfeuer fdjmoren. ©aS
Schweigen ift nidjt immer ©djledjtigfeit. §äufig
beruht eS auf einer gewiffen geigheit. ÜDtan

möi^te nicht gerne in Streit geraten ober als
©pieloerberber gelten. iUîan tröftet ft<h mit bem

©ebanfen, baß bie Unwahrheit beS ©erücfjteS
oon felber an ben S£ag fommen werbe. iÎJîit
biefem falfdjen ïroft fommt eS bann bazu, baß
ftih ©eriiehte fdjwerwiegenbfter 2trt tagelang, ja
wochenlang erhalten, baß fie bie weiteften Kreife
Ziehen, ohne baß baS ober bie Opfer eine 2Ujttung
baoon hoben. 33leibt auSnahmSweife einmal
einer „b'hangen", welcher ein folcheS ®erüdjt

weiteroerbreitete, fönnen männlidhe unb weib=
liehe Klatfthbafen f^limmfter art nidjt genug in
©ntrüftung madhen gegenüber berartigen „2Ser=
leumbern". gn foldjen gälten hot niemanb an
baS ®erüc£jt geglaubt ; bie wenigften wolleu etwas
baoon gehört hoben.

arg ift bie MebenSart: „SOXan fagt",
©ie roar oon je ber Süge SJtagb,
©itt'S einem Stlann, gitt'g einer grau,
©teidjoiet, bie ©hre wirb jerrriffen.
SRan roeih oon altem nidjtë genau,
Dod) met)r al§ alteS roitt man roiffen.
Da roirb im Greife ber Setannten
Die einft'ge ütlücf' zum ©tefanten.
PJlan fagt — man fagt — unb jet)t gefefpoinb
SBtrbS riefengrop umhergetragen,
Si§ man ein arme§ SRenfd)enfinb
SERit gungenfehlägen totgefchtagen.

JDtibUd|ß Jortbilïnmfl;.
Der ©djroeizerifche Sehreroerein roirb fid) an feiner

am 1. unb 2. Dltober in ©hur ftattfinbenben gat)re§=
unb Delegiertenoerfammlung aud) eingefjenb mit ber
roeiblichen gortbilbung befaffen. Die bünbnerifthe
Sehrerin grl. fi. gopp ftettt bejügli^ ber SMbdjew
fortbitbungSfdjute folgenbe Dhefen auf:

I. Die Sïotroenbigfeit unb ba§ Serlangen ber
grauenroett nad) gortbilbung haben in ber ©d)ioei$
unb im auSIanb mannigfachen Seranftattungen ge=

rufen.
II. Diefe ©inridjtungen berüdfidEjtigen jum gropen

Deil einfeitig bie perföntidjen gntereffen ber @chüler=
innen, ©ine allgemeine 9!Jl<ibd)enfortbitbung§fd)ule, bie
ben ©ebanfen ber gamilie, ber ©efeltfi^aft förbert,
ift bie notroenbige ©rganjung ju ben beftepenben Sepr=
anftatten.

III. Die 3Jläbd)enfortbitbung§fd)uIe mup
a) im Stoff fiep an bie gamitienoerpättniffe an»

ftpliepen,
b) unter roeiblicpem ©influp unb Sorbilb ftepen,
c) fiep ben örtlicpen Serpältniffen unb Umftänben

anpaffen,
d) obtigatorifep roerben.

IV. Die Delegiertenoerfammlung be§ Scproeizer.
SepreroereinS fpridjt ihre 3uftimmung zu biefen Seit»
fäpen au§ unb unterftüpt bamit bie Seftrebungen auf
fantonalem unb eibgenoffifdjem Soben zur görberung
einer atigemeinen roirffamen SuSbilbung be§ roeib»
Hcpen @efd)Iecpte§.

Wxt Mäbc^EnfoctbilbungafdiulB.*)
©in eiuleitenbes SSort zur Disfuffion an ber gapreS»

oerfammlung in ©pur.

®en SB eg zur 2täbchenforthiIbungSf(hute
möchte tip alte biejenigen Seftrebungen nennen,
weldje bie praftifche ober theoretifdje görberung
ber SDtäbdjen im nachfchulpflidhtigen alter
ins auge faffen. ®aß eS eine SDtenge folcper
SSeranftaltungen gibt, wiffen ©ie aus perfön»

*) Der „©djioeù. Seprerzeitung" entnommen.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z««»««» Aelie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Aallen

nimmt auch
die «uchdruckerei Merkur entgegen.

Msti»! Immer strebe »am S-»»en, und kannst du selder kein «an,e»
NîîdAi. «i» zwtMde» Elied schließ s« et« «au,e» dich a»s Sonntag. 2. Okt.

Inhalt: Gedicht: Herbst. — Man munkelt
— Weibliche Fortbildung^ — Die Mädchenkortbildungs-
schule. — Zimmerhygiene. — Die Unsicherheit von
Zeugenaussagen. — Sprechsaal. — Briefkasten. —
Feuilleton: Das verlorene Glück. — Die Temperenz-
prinzeß.

Beilage: Gedicht: Die Sonne. — Briefkasten.—
Reklamen und Inserate.

Herbst.
Ei. sonst war vor meinem Fenster
Frei der Blick ins grüne Thal;
Was für häßliche Gespenster
Huschen nun vorbei zumal?

Wolken jagen in den Lüften.
Grauen Nachtgewändern gleich,
Und wie lauernd auf den Triften
Lagern Nebel, schwer und bleich.

Ach, wo sind die grünen Fluren,
Lachend einst im Sonnenlicht?
— Kaum erblickst du ihre Spuren,
Ihre Schönheit siehst du nicht!

Ach, wo sind nun Wald und Matten,
Wo des Himmels lieblich Blau?
— Nur gespenstisch wie die Schatten
Ragen Wipfel aus dem Grau!
Ach, wie hört' ich einst so gerne
Herdenläuten, Vogelsang! —
— Horch, verklingend aus der Ferne
Noch ein letzter, leiser Klang!
So bereitet sich zum Sterben
Still und traurig die Natur,
Und vom Winterfrost, dem herben,
Ist's doch erst ein Vorspiel nur!
— Doch, oh sieh, oh sieh's mit Wonne,
Ist dies nicht ein Streifen Lichts?
Freundlich, wie ein Strahl der Sonne,
Durch die dichten Wolken bricht's.
Und die grauen Nebel steigen.
Sieh, es lichtet sich das Tal,
Und den frohen Winzerreigen
Grüßt ein goldner Sonnenstrahl. L. W.

Man munkelt....
Wär' ich der Herrgott, so ließ ich auf Erden
Zu Dornen und Disteln die Klatschzungen werden.
Tann fraß sie der Esel, 's hätt' keine Not,
Und mancher weint' sich die Augen nicht rot.

Man munkelt, man sagt, — zwei Wörtlein,
welchen schon mancher ehrliche Mann den Verlust
seines guten Namens zu danken hatte! Und doch
munkelt man so gerne und häufig. Leute besorgen

dieses Geschäft, die sonst durchaus ehrlich
sind. Männer, die einen scharf ausgeprägten
Ehrbegriff haben, helfen Gerüchte weiter
verbreiten. Frauen, welche nicht zu den Klatschbasen
gewöhnlicher Sorte gehören, verbreiteten Ge¬

schichten, die sie gehört haben, ohne sich darüber
Rechenschaft zu geben, ob das Erzählte auch

wahr sei. Manchmal geschieht's unter dem Siegel
der Verschwiegenheit, manchmal hält man das
Gebot des Schweigens nicht einmal für nötig.
Dasselbe wird ja doch selten gehalten.

Die Ursachen dieser bemühenden Unsitte find
mannigfaltig. In erster Linie beruhen sie auf
einer gewissen Neugierde und Neuigkeitskrämerei.
Gewisse Hohlköpfe wollen sich am Biertisch oder
beim Kaffeekränzchen dadurch ein Ansehen geben,
daß sie stets etwas Neues zu berichten wissen.
Diese Leute interessieren sich für alles. Ihrem
Auge tmd Ohr entgeht selten etwas, das im
Umkreis von etlichen Stunden passiert. Sie
prophezeien Verlobungen, bevor die Hauptpersonen

etwas davon wissen; sie kennen sich aus
im Steuerregister und Pfandprotokoll; Konkurse
melden sie etliche Tage vor der Publikation;
Geburten, Todesfälle, Trauungen und Ehescheidungen

werden von ihnen getreulich registriert
und mehr oder weniger liebevoll kommentiert.
Das Publikum erweist sich empfänglich und dankbar

dafür. Statt solche Leute als Schwätzer zu
bezeichnen, nennt es sie gute Gesellschafter,
anregende Köpfe w. Statt sie anzuschnauzen oder
nach Beweisen zu fragen, hört man geduldig dem

Geschwätz zu. Wagt einer den schüchternen Versuch,

ein anderes Gesprächsthema aufs Tapet zu
bringen, kann er bald merken, daß dafür keine

Lust vorhanden ist, solange die Klatschmühle noch

irgend etwas zu mahlen hat.
Neben Neugierde und Neuigkeitskrämerei hat

diese Sucht ihre Wurzel in Selbstgerechtigkeit
und in Schadenfreude. Vielen Leuten thut es

furchtbar wohl, wenn's andern schlecht geht, wenn
über andere etwas Nachteiliges zu berichten ist.
Je höher der in der Zwickmühle Befindliche steht,
um so größer die Freude. Selten nimmt sich

einer derselben an. Höchstens daß einer sagt, das
kann ich nicht glauben. Noch seltener teilt man
dem Angegriffenen etwas mit. Man läßt
denselben ruhig im Kreuzfeuer schmoren. Das
Schweigen ist nicht immer Schlechtigkeit. Häufig
beruht es auf einer gewissen Feigheit. Man
möchte nicht gerne in Streit geraten oder als
Spielverderber gelten. Man tröstet sich mit dem

Gedanken, daß die Unwahrheit des Gerüchtes
von selber an den Tag kommen werde. Mit
diesem falschen Trost kommt es dann dazu, daß
sich Gerüchte schwerwiegendster Art tagelang, ja
wochenlang erhalten, daß sie die weitesten Kreise
ziehen, ohne daß das oder die Opfer eine Ahnung
davon haben. Bleibt ausnahmsweise einmal
einer „b'hangen", welcher ein solches Gerücht

weiterverbreitete, können männliche und weibliche

Klatschbasen schlimmster Art nicht genug in
Entrüstung machen gegenüber derartigen
„Verleumdern". In solchen Fällen hat niemand an
das Gerücht geglaubt; die wenigsten wollen etwas
davon gehört haben.

Arg ist die Redensart: „Man sagt",
Sie war von je der Lüge Magd,
Gilt's einem Mann, gilt's einer Frau,
Gleichviel, die Ehre wird zerrrissen.
Man weiß von allem nichts genau.
Doch mehr als alles will man wissen.
Da wird im Kreise der Bekannten
Die einst'ge Mück' zum Elefanten.
Man sagt — man sagt — und jetzt geschwind
Wirds riesengroß umhergetragen.
Bis man ein armes Menschenkind
Mit Zungenschlägen totgeschlagen.

Weibliche Forlbildung.
Der Schweizerische Lehrerverein wird sich an seiner

am 1. und 2. Oktober in Chur stattfindenden Jahresund

Delegiertenversammlung auch eingehend mit der
weiblichen Fortbildung befassen. Die bündnerische
Lehrerin Frl. K. Fopp stellt bezüglich der
Mädchenfortbildungsschule folgende Thesen auf:

I. Die Notwendigkeit und das Verlangen der
Frauenwelt nach Fortbildung haben in der Schweiz
und im Ausland mannigfachen Veranstaltungen
gerufen.

II. Diese Einrichtungen berücksichtigen zum großen
Teil einseitig die persönlichen Interessen der Schülerinnen.

Eine allgemeine Mädchenfortbildungsschule, die
den Gedanken der Familie, der Gesellschaft fördert,
ist die notwendige Ergänzung zu den bestehenden
Lehranstalten.

III. Die Mädchenfortbildungsschule muß
a) im Stoff sich an die Familienverhältnisse an¬

schließen,
b) unter weiblichem Einfluß und Vorbild stehen,
c) sich den örtlichen Verhältnissen und Umständen

anpassen,
à) obligatorisch werden.

IV. Die Delegiertenversammlung des Schweizer.
Lehrervereins spricht ihre Zustimmung zu diesen
Leitsätzen aus und unterstützt damit die Bestrebungen auf
kantonalem und eidgenössischem Boden zur Förderung
einer allgemeinen wirksamen Ausbildung des

weiblichen Geschlechtes.

Die Mädchenfortbildungsschule.*)
Em einleitendes Wort zur Diskussion an der Jahres¬

versammlung in Chur.

Den Weg zur Mädchenfortbildungsschule
möchte ich alle diejenigen Bestrebungen nennen,
welche die praktische oder theoretische Förderung
der Mädchen im nachschulpflichtigen Alter
ins Auge fassen. Daß es eine Menge solcher
Veranstaltungen gibt, wissen Sie aus persön-

*) Der „Schweiz. Lehrerzeitung" entnommen.
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lieber Erfahrung. ipripate, Vereine, 23eßörben
taffert eS fid) angelegen fein, bem 23ebürftttS
ber weiblicßett 3>ugenb ttad) SSkiterbilbung ent=

gegenjuEommen. 2So liegt aber bie Quelle
biefeS 93ebürfniffe§ ®aS ift woßl fermer ju er*
grünben. SSiele betrachten biefe Erfdfjeinuttg als
eine fÇolge ber gehobenen SBerßültniffe in ga=
milie unb ©efeüfdjaft, als eine go rb er un g ber
gefteigerten ErweröSzuftänbe, als einen Statten
ber grauenbetnegung im grüben. UJîir fdjetnett
biefe Uleufjeruttgett ju äußerlich, zu oöerftäcßlid)

ju fein. Uîein, baS 23ebürfttiS ift etwas Urfprüng*
lidjeS, Ureigeneê; eS ift eine éraft, beit UJÎett*

fdßett ron ©Ott ittS §erj gegeben. Sie ift bie
Quelle, aus ber alles Streben, alles Sud)ett
fliefjt, jenes Streben, ron bem Seffing fagt:

„Ob ich morgen leben roerbe, weiß id) nicht,
®aß ich tebenb ftreben roerbe, weiß ich ganz geroiß."

®aS ift baS SSSefentlidje beS 23ebürfniffeS,
baf? mir feiner jum Seben bebiitfen. ®aS 23e*

biirfniS ttad) 33ilbung, baS Streben, ift feine
golge, feine gorberuttg, fein Sdßatten, fonbern
eine Quelle, beren SBaffer in bie gamilien* unb
©efeEfdßaftSrerljältmffe, in ben Strom ber grauen*
betregung unb in bie ©efilbe beS ©injellebenS
fliegen. Sie ber ©efamtfjeit ttußöar ju madfjett,
ift 2lufgabe ber Erziehung. Staffen, er*
zwingen lößt ftd) baS Streben nicht, trohl aber
fuchen, bilben, förbern. gm engen gamilienfreife
macht eS ftd) fpi'tröar, ba wüd)ft eS unb trirb
gepflegt. Sein Einflujj barf fidh mit bemjettigen
meffen, ben gehobene, gebilbete gamilienperßält*
niffe in geiftiger Sejiehung auf ihre ©lieber
ausüben. ®aS ift ber 23oben, auf bem ein ebteS,
hohes Streben gebebt, ge intenfirer bie h^u§=
lidhe Seeinfluffung ift, um fo lebhafter macht fidh
baS 23ebürfniS nad) neuen 23ilbungSmitteln gel*
tenb. 5Darum mufj eS unfer giel fein, bie Äraft,
bie in ber gamilie ritljt, ju heben, Erft bann
werben bie rielen SSeranftaltungen für weibliche
gortbilbung ihren gweef erreichen. SDie meiften
berfelben bieten ben UJiäbdßen im nadfjfdßulpflid)*
tigen Stlter ©elegenßeit, fich unter faeßfunbiger
Seitung £enntniffe unb gertigfeiten in einem be*

ftimmten gach ober ju einem beftimmten 23eruf
anzueignen.

I.
Soldje gadhfchulen, ©ewerbefchulen, Senti*

narien, ©pnutafien, l£od)= unb ^auSßaltnngS*
fchulen «. finben wir in ben meiften Sulturlünbern.
®aS „|)anbbuch ber grauenbewegung" oon §e=
(ene Sange unb ©ertrub SBäumer gibt uns bar*
über SSefdjeib.

®eutfd)lanb ift mit Utecht fiolj auf bie
Zahlreichen Einrichtungen, bie zur görberung
pra!tifd)er unb tl)eoretifd)er Slücßtigfeit bienen.
Uteich ausgebaute grauenarbeitsfchulen
mit auSgebehntem Sehrplan, aud) im allgemein
bilbenben Sinne, beftehen feit oielen galjren itt
Seipjig, 23reSlau, ®reSben, ©otßa, 23erlin, ÜDtün*

<hen, Gaffel u. a. a.O. grauenoereine unb Seß*
rerinnen finb lebhaft für bie ©rünbuttg oon
gortbilbungSfchulen an fleineren unb größeren
Orten eingetreten. So ift ein ganjeS Uteß folcher
Schulen in ®eutfd)lanb oorhattben, obgleich baS

SanbeSgefejs noch fein Obligatorium für biefelben
oorfteßt. gn 23 ab eu unb SBürttemberg ift
bie gortbilbungSfchulpflicht für Stäbchen bureß
©efe^ geregelt. Seit 1891 ift eS bett babifchen
©emeinbett geftattet, ben obligatorifchen gortbil*
bungSfdßulunterricßt im Sefen, Schreiben, Utecßnen

(1 gahr mit 2 wöchentlichen Stunben) burch
IjauSßaltungSunterricßt mit Hebungen im fbodßett

ju erfeßen, eine 23eredhtigung, oon ber im wei*
teften Umfange ©ebrauch gemacht wirb, gn
2Mrttemberg erftreeft ftdß bie gortbilbungSfchul*
pflidht auf 2 gahre mit je 80 Stunben. tßon
ber Erlaubnis, burch OrtSftatut baS Obligatorium
einzuführen, macht Steiningen mit feinen 30 jurtt
Seil recht Keinen DtäbcßenfortöilbungSfcßulett in
rühmlicher 2luSnahme ©eöraueß. 23erbinblicß für
baS beutfhe Uteich ift § 120 beS ©efeßeS com
1. guni 1891: „Slnftalten, in weihen Unterricht
in weiblichen fpanb* unb .^ausarbeiten erteilt
wirb, werben j" benjenigen gortbilbungSfhulen
gerechnet, ju beren 23efucße ©ewerbeunternehmer
ihren ^Arbeiterinnen unter 18 gahren bie nötige
geit ju gewähren oerpflihtet finb."

Oefterreih beftjjt feine ftaatlihen UMbcßen*
fortbilbungSfhulen, bagegen beftehen gewerblicße

gadßfdßulen, geießnen* unb Stalfhulen, §an=
belSfhulen, föod)= unb SDienftbotenfhulen, oon
©enoffenfhaftenunbiprioaten errichtet. 23ilbungS*
anftaiten für Sehrerinnen, ßinbergärtnerinnen,
Arbeits* unb gnbuftrielehrerinnen ftehen zum
Seil unter ftäbtifher, jum Seil unter genoffen*
fhaftliher 2lufficht. Unter ben 159 in Oefter*
reih befteljenben lanb* unb forftwirtfhaftlihen
Sehranftalten finb bie 13 ber niebern Stufe
angehörigeit SJtolferei* unb fjauShaltungSfhuten
auh Sltäbhen zugättglih-

granfrei h forgt burh ein allgemein or*
ganifierteS gortbitbungS* unb ®ewerbefhulwefen
für bie gewerblihe SAuSbilbuttg ber toeiblihen
gugenb. Sie für baS nahfhulpflihtige 2llter
ber fDtäbhen beftimmten Slnftalten werben im
allgemeinen in zwei ©attungen gefdjieben: I. bie

eigentliche höhere 23olfSfhule (école primaire
supérieure); II. bie gewerblihe Sdjule (école
professionelle). Sie höhere 23olfSfhule fe^t
grunbfä^lih mit einer allgemeinen gortbilbung
ein unb geht bann ju inbuftriellem Unterricht
über, gjjr Sehrplan ift nicht für alle Slnftalten
berfelbe; man wenbet in ausgiebigem üHaße ben

©ntnbfaÇ an, ihn für bie oerfhiebenen SanbeS*
teile oerfhieben ju geftalten unb bie 23ebürf=
niffe, bie aus ben lofalen Serfjältniffen ermadjfen,
ju berücffihtigen. Seine höhfte Entwicflung
hat baS höhere 23olfSfhulwefen für ÜDtäbhen in
ben tarifer Sdjulen (Ecole Sophie Germain
unb Ecole Edgar Quinet) gefunben. ®aS E(ja=

rafteriftifhe biefer 2lnftalten ift, baß ber bie

allgemeinen gäher ber ©olfsfhule fortfe^enbe
Unterricht gegenüber ber höhern JbnabenoolfS*
fhule ftarf heeuortritt, was feine Ecflärung
baritt finbet, baß man bei bem UDtäbdhen immer
auf eine ftarfe Utiicffehr in bie gamilie unb
auf bie fünftigen Aufgaben ber grau unb Sltutter
Utiicffiht nimmt. Uteben ben höheren 23olfSfhulen
beftehen in ganz granfreid) zahlreihe ©ewerbe*,
§anbe(S= unb §auShaltungSfhulen. (Dr. g. 2Sph=
gram, fpanbb. b. grauenbew.)

Englanb fennt nidjt eine einheitlih georb*
nete gortbilbungSfdjulftufe. ghre Einrihtungen
entfprehen ben oerfefjiebenartigften 23ebürfniffen
unb finb fehr mannigfaltig in ihrer UluSbilbung.
Uteben zureichen 2tbenb gortbilbungSfhulen,
mit allgemeinen Unterrichtsfächern, beftehen zahl*
reihe lanbwirtfhaftlihe, gewerblihe, tehnifhe
Shulen für Uütäbdhen. Sluh für bie huuSwirt*
fhaftlihe 2luSbilbung ber UDtäbchen forgen größere
Slnftalten unb Spejialfurfe. 5Doh fteht baS

ganje weiblihe gortbilbungSfhulwefen EnglanbS
ju fehr unter bem Srucf ber StanbeS* unb
iprioatintereffen. 23on einem nationalen ©eift
unb gug ift barin wenig ju oerfpi'tren.

(gortfe^ung folgt.)

2let)nlid) roie bie gefunbheitSgemäbe SIeibung tbren
fhliittmften geinb in ber Sprannin SDtobe finbet, ift
bie§ auh bei ber fppgieue be§ SöotwzimmerS ber gail.
2luh liier roerbeit bie größten ©ünben an bem ©ute
ber ©efunbheit begangen, roeldje ebenfalls ipre Ur=
fahen in ber SDtobe ober in ben gefedfd)aftlid)en Sbor*
Reiten fjaben.

Dber ift eS nid)t eine Storheit, beit ganjeit Sag
bie gimmer zu oerbunfeln unb ängftüh jebem ©oit*
nenftraf)! ben ©inlaß ju oerfperren't Qft e§ niht eine
©iinbe, baß in oielen 2Bobnungen bie beften unb
fhönften gimmer.unbenu^t bleiben, unb ba^ bie ga=
milie fid) in einem ober mehreren gimmern jufammen*
brängen muh? Seiber erroeifen fth unfere grauen,
roelcfje gührerinnen ber ©efunbheit fein foUten, hier
auherorbentlih Eurjfidjtig.

Siefen 2Jlihftanb trifft man uid)t nur in ben fei*
neren .fpäitfern, fonbern auh m fleiitbürgerlihen unb
in Slrbeiterfamilien. 2luh hier parabieren bie grauen
nur gar ju gern mit ber „guten ©tube". Oft roirb in
leßteren gamilien in ber Stühe gefpeift, um bie befferen
gintmer ju fhonen. 2lber auh ber Stlittelftanb legt
bem ©hjimmer öfters niht bie tBebeutung bei, bie ihm
oon StehtSroegen jutommt; jum ©peifen fotlte immer
ba§ fhönfte gimmer geroählt roerben, roeil ber îlppetit
unb bie Slerbauung in ungeheurem ÜJlahe burh äfthetifhe
ÜJiomente beeinflußt werben; mancher, ber an 2lppetit=
tofigfeit unb fhlecfjter SSerbauutig leibet, oermag bann
ben ©peifen gehörig jujufprehen, roenn gerabe bie
äußere Umgebung ißu gleihfam reht bringenb jum
©peifen einlabet.

ge bihter gebrängt bie gamilienmitglieber jufam*
menroohnen, befto geringer ift natürlich auh ber 8uft*
räum, ber auf ben einzelnen entfällt. ®iefer barf aber
niht unter eine beftimmte gaßl heruntergehen, foH bie
©efunbheit niht ernftlih notleiben, ©eit langem hat
man fid) baran gewöhnt, für einen @rroad)fenen zum
SBoßnen einen SJÏinbeftluftraum oon 20 Éubifnteter,

Zum ©hlafen einen folhen oon 10 Stubitmeter zu oer*
langen, gür Kinber foUen biefe gaßlen tninbeßenS
bie ßälfte betragen, tßrofeffor Utubner, ber $ireftor
beS hugtenifhen gnftituteS in Serlin, hat türzüh bie
gahlen nachgeprüft unb ift babei zu intereffanten geft*
ßetlungen gelangt, bie namentlich für bie grage beS

aJlinbeftfhlafraumeS oon erheblicher SBebeutung finb.
SRubner erinnert baran, baß bie Suft in beroohnten

SRäumen niht nur burh gasförmige ©ubßanzen, fon*
bern aud) burh ben SBafferbampf oerunreinigt roirb.
©in mäßig arbeitenber Sötenfh bewirft in einem 7'/s
Subifmeter Suftraum umfaffenben gimmer nad) zmei
©tunben eine gunahme ber genhtigfeit um 53 ißrozent.
®a bei oielen Störungen beS SBohlbefinbenS bie geudj*
tigfeit ber gimmerluft mitbeteiligt ift, fo muß für
©ntfernung ber gebilbeteit geuhtigfeit geforgt roerben.
S3ei Sinbern erfolgt eine rafhere gunaßme ber gim*
merfeuhtigfeit roie bei ©rroachfenen; baßer ift niht
ZU empfehlen, für bie Sinber einen befonberen Suft*
räum oon 5 Stubifmetern zu oerlangeu, fonbern fie
haben, namentlich bie über fünf gaßre alten, Ulnfprud)
auf biefelbe Suftntenge roie bie ©rioahfenen.

Mnrtdlßtllßit toon Jcufiettauelagen.
Ueber „©ntftehung unb SBert oon geugeitauS*

fagen" fpridjt ®r. gr. Stloßr im ©eptemberßeft ber
®eutfhen fRunbfhau unb teilt einige amüfante gätle
mit, bie reht beutlicß beroeifen, roie ungewiß unb
fdjroanfenb bie ^Beobachtungen unb Sßaßrnehmuugen
beS ©inzelnen finb.

$ie Uiißherßeit finbliher geugenauSfagen ittuftriert
folgenber galt: ©ineS SlageS oermißt ber Seßrer feine
SBerlocfe. ©in ©dpiler melbet fth unb ertlärt, ber
Seßrer habe baS 2JlebaiUon oorßin noh geßabt, als er
nah IIer ißaufe ben Ueberzießer abgelegt habe. sBon
35 ©hülern ber einen Klaffe gaben fünf auf baS be*

ftimmtefte an, bie SBerlocfe an bem fraglihen ©ormit*
tage gefeßen z« haben, gn anberen Klaffen, in benen
ber Seßrer am gleihen ©ormittage unterrichtet, fragte
er auch uad), unb ba ergab fid), baß oon 343 ©hülern
88, alfo 36,ti Prozent, beftimmt bie ©erlocfe gefeßen
ßaben wollten. ©d)ließlid) faub man ben oermißten
©egenftanb in einem ©aftßauS, baS ber fießrer am
Sage oorßer befuht ßatte.

©in ©pperiment, baS beabfihtigte, geugenauSfagen
über einen im 2lffeft wahrgenommenen ©organg zu er*
ßalten, warb imfriminaliftifcßen ©eminar ber Unioerßtät
©erlin oorgenontmen. groei SDUtglieber, bie mitein*
anber im ©inoerftänbniS waren, oßne baß bie anberen
©nroefenben etroaS wußten, führten eine feßr erregte
©cene auf, bei ber ftarte ©eleibigitngen fielen, ja fogar
ein Sîeooloer gebraucht rourbe. ®a geugen feßr oft
auh burh falfdje geitungSbericßte beeinflußt roerben,
rourbe, nad)bem bie ©cene oorgefallen, noh eingeitungS*
berießt oerlefen. ®ann notierten zeßn ßerren ben er*
lebten ©orfaÜ auf, unb z'oar zwei am gleihen 2lbenb,
einer am Stage barauf, einer feh§ Stage, brei eine
SBocße unb brei fünf Söohen naeß bem ©erfuh- Keiner
oon ben Sperren gab einen oöHig genauen ©erießt beS

©efheßenen. ®aS befte fRefultat roieS ein £>err mit
oier, baS fhlehtefte roiefen ziDet Herren mit zwölf
groben geßlern auf.

SBie leiht eS möglih ift, baß man auh 8ûï niht
oorßanbene ®inge zu feßen glaubt, beroeift eine attbere
©efeßießte: gn einer größeren ©tabt befinbet fih baS
®entmal eineS ©eleßrten, ber fißenb ben rechten ülrm
auf beu Oberfhentel ftüßt unb in ber §anb einen
©riffel ßält, fo baß man glaubt, er wolle zu feßreiben
beginnen. ®a tomint nun eines ®ageS ein ©tabtoater
ganz aufgeregt in bie UJtagiftratSfißung unb melbet,
baß „freolerifcße §änbe" baS erzene ©ueß, in baS ber
©eleßrte gefhtieben, unb baS auf bent Knie ber ©tatue
gelegen, fortgenommen ßätten. ©ine allgemeine ©nt*
rüftung entfteßt, unb man ftreitet fid) barüber, roie
lange baS ©ueß rooßl fhon fort fei. ©iner, ber täglih
an bem ®ett!mal oorbeigittg, ertlärt, baS bronzene
©ueß fei auf ben Knien befeftigt geroefen unb eS tönne
nur mit großer Otoßßeit loSgefcßlagen roorben fein, ©in
anberer erinnert fid), baß baS ©ueß ein befonbereS
©ußftüct barfteHte unb mit brei Schrauben ant ©eine
ber gigur befeftigt geroefen fei. ®ocß eine genaue
Unterfucßung ergab, baß auf bem Knie ber gigur über*
ßaupt nie ein folcßeS ©ueß ßh befunben ßabe.

êpmïifaal.
fragen;.

3>n biefer gtubriß Können nur ^fragen von
allgemeinem 3ntere|fe aufgenommen werben. |üe(ten-
gefueße ober gdettenofferien finb ausgefeßtoIfen.

3trage 8369: §at eine junge grau, beren ©atte
feßr zarter Konftitution ift, niht bie heilige spflicßt, tu
©nbetraeßt ißrer 2lufgabe als fünftige SDtutter, alle
äRittel zur ©bßärtung unb Kräftigung ißrer ©efuub*
ßeit zu benußett. gn äRutterßoffnung fteßenb, füßle ih
ntih nah Stifd) ftetS fo mübe unb abgefpannt oon ber
§auS* unb Kühenarbeit, baß ih baS ©ebürfniS ßabe,
mih ein roenig nieberjulegen. ®a mir ein 2lrzt, ber
bie ©erßältniffe genau tennt, tägliche ©eroegung im
greieit zur Spjlicßt gemäht ßat, fo ntarfhiere ih »aeß
ber SJiittagruße eine ©titnbe, um erft bann bie §auS*
gefhäfte zu erlebigen. ®urd) biefe geiteinteilung bin
ih aber nidjt im ftanbe, ber ®ante meines SUlanneS, bie
ißnt früßer mit §ülfe eines UJtäbhenS ben fpauSßalt
geführt ßat, baS gerooßnte Kaffee*Klatfd)*©tünbd)en
ju roibmen, roelhe ÜiüctfihtSlofigteit fie feßr empfinbet.
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licher Erfahrung. Private, Vereine, Behörden
lassen es sich angelegen sein, dem Bedürfnis
der weiblichen Jugend nach Weiterbildung
entgegenzukommen. Wo liegt aber die Quelle
dieses Bedürfnisses? Das ist wohl schwer zu
ergründen. Viele betrachten diese Erscheinung als
eine Folge der gehobenen Verhältnisse in
Familie und Gesellschaft, als eine Forderung der
gesteigerten Erwerbszustände, als einen Schatten
der Frauenbewegung im großen. Mir scheinen
diese Aeußerungen zu äußerlich, zu oberflächlich
zu sein. Nein, das Bedürfnis ist etwas Ursprüngliches,

Ureigenes; es ist eine Kraft, den Menschen

von Gott ins Herz gegeben. Sie ist die
Quelle, aus der alles Streben, alles Suchen
fließt, jenes Streben, von dem Lessing sagt:

„Ob ich morgen leben werde, weiß ich nicht,
Daß ich lebend streben werde, weiß ich ganz gewiß."

Das ist das Wesentliche des Bedürfnisses,
daß wir seiner zum Leben bedürfen. Das
Bedürfnis nach Bildung, das Streben, ist keine

Folge, keine Forderung, kein Schatten, sondern
eine Quelle, deren Wasser in die Familien- und
Gesellschaftsverhältnisse, in den Strom der
Frauenbewegung und in die Gefilde des Einzellebens
fließen. Sie der Gesamtheit nutzbar zu machen,
ist Aufgabe der Erziehung. Schaffen,
erzwingen läßt sich das Streben nicht, wohl aber
suchen, bilden, fördern. Im engen Familienkreise
macht es sich spürbar, da wächst es und wird
gepflegt. Kein Einfluß darf sich mit demjenigen
messen, den gehobene, gebildete Familienverhältnisse

in geistiger Beziehung auf ihre Glieder
ausüben. Das ist der Boden, auf dem ein edles,
hohes Streben gedeiht. Je intensiver die häusliche

Beeinflussung ist, um so lebhafter macht sich
das Bedürfnis nach neuen Bildungsmitteln
geltend. Darum muß es unser Ziel sein, die Kraft,
die in der Familie ruht, zu heben. Erst dann
werden die vielen Veranstaltungen für weibliche
Fortbildung ihren Zweck erreichen. Die meisten
derselben bieten den Mädchen im nachschulpflichtigen

Alter Gelegenheit, sich unter fachkundiger
Leitung Kenntnisse und Fertigkeiten in einem
bestimmten Fach oder zu einem bestimmten Beruf
anzueignen.

I.
Solche Fachschulen, Gewerbeschulen,

Seminarien, Gymnasien, Koch- und Haushaltungsschulen

ic. finden wir in den meisten Kulturländern.
Das „Handbuch der Frauenbewegung" von
Helene Lange und Gertrud Bäumer gibt uns
darüber Bescheid.

Deutschland ist mit Recht stolz auf die
zahlreichen Einrichtungen, die zur Förderung
praktischer und theoretischer Tüchtigkeit dienen.
Reich ausgebaute Frauenarbeitsschulen
mit ausgedehntem Lehrplan, auch im allgemein
bildenden Sinne, bestehen seit vielen Jahren in
Leipzig, Breslau, Dresden, Gotha, Berlin, München,

Kassel u. a. a. O. Frauenvereine und
Lehrerinnen sind lebhaft für die Gründung von
Fortbildungsschulen an kleineren und größeren
Orten eingetreten. So ist ein ganzes Netz solcher
Schulen in Deutschland vorhanden, obgleich das
Landesgesetz noch kein Obligatorium für dieselben
vorsteht. In Baden und Württemberg ist
die Fortbildungsschulpflicht für Mädchen durch
Gesetz geregelt. Seit 1891 ist es den badischen
Gemeinden gestattet, den obligatorischen
Fortbildungsschulunterricht im Lesen, Schreiben, Rechnen
(1 Jahr mit 2 wöchentlichen Stunden) durch
Haushaltungsunterricht mit Uebungen im Kochen

zu ersetzen, eine Berechtigung, von der im
weitesten Umfange Gebrauch gemacht wird. In
Württemberg erstreckt sich die Fortbildungsschulpflicht

auf 2 Jahre mit je 80 Stunden. Von
der Erlaubnis, durch Ortsstatut das Obligatorium
einzuführen, macht Meiningen mit seinen 30 zum
Teil recht kleinen Mädchenfortbildungsschulen in
rühmlicher Ausnahme Gebrauch. Verbindlich für
das deutsche Reich ist § 120 des Gesetzes vom
I.Juni 1891: „Anstalten, in welchen Unterricht
in weiblichen Hand- und Hausarbeiten erteilt
wird, werden zu denjenigen Fortbildungsschulen
gerechnet, zu deren Besuche Gewerbeunternehmer
ihren Arbeiterinnen unter 18 Jahren die nötige
Zeit zu gewähren verpflichtet sind."

Oesterreich besitzt keine staatlichen
Mädchenfortbildungsschulen, dagegen bestehen gewerbliche

Fachschulen, Zeichnen- und Malschulen,
Handelsschulen, Koch- und Dienstbotenschulen, von
Genossenschaften und Privaten errichtet. Bildungsanstalten

für Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen,
Arbeits- und Jndustrielehrerinnen stehen zum
Teil uuter städtischer, zum Teil unter
genossenschaftlicher Aufsicht. Unter deu 159 in Oesterreich

bestehenden land- und forstwirtschaftlichen
Lehranstalten sind die 13 der niedern Stufe
angehörigeu Molkerei- und Haushaltungsschulen
auch Mädchen zugänglich.

Frankreich sorgt durch ein allgemein
organisiertes Fortbildungs- und Gewerbeschulwesen
für die gewerbliche Ausbildung der weiblichen
Jugend. Die für das nachschulpflichtige Alter
der Mädchen bestimmten Anstalten werden im
allgemeinen in zwei Gattungen geschieden: 1. die

eigentliche höhere Volksschule (seols priiuairs
snpsrisurs) ; II. die gewerbliche Schule (scols
pi-okssàlisils). Die höhere Volksschule setzt

grundsätzlich mit einer allgemeinen Fortbildung
ein und geht dann zu industriellem Unterricht
über. Ihr Lehrplan ist nicht für alle Anstalten
derselbe; man wendet in ausgiebigem Maßeden
Grundsatz an, ihn für die verschiedenen Landesteile

verschieden zu gestalten und die Bedürfnisse,

die aus den lokalen Verhältnissen erwachsen,
zu berücksichtigen. Seine höchste Entwicklung
hat das höhere Volksschulwesen für Mädchen in
den Pariser Schulen (Leois Lopins dsriuain
und Leols LilAar ()uinst) gefunden. Das
Charakteristische dieser Anstalten ist, daß der die

allgemeinen Fächer der Volksschule fortsetzende
Unterricht gegenüber der höhern Knabenvolksschule

stark hervortritt, was seine Erklärung
darin findet, daß man bei dem Mädchen immer
auf eine starke Rückkehr in die Familie und
auf die künftigen Aufgaben der Frau und Mutter
Rücksicht nimmt. Neben den höheren Volksschulen
bestehen in ganz Frankreich zahlreiche Gewerbe-,
Handels- und Haushaltungsschulen. (Dr. I. Wych-
gram, Handb. d. Frauenbew.)

England kennt nicht eine einheitlich geordnete

Fortbildungsschulstufe. Ihre Einrichtungen
entsprechen den verschiedenartigsten Bedürfnissen
und sind sehr mannigfaltig in ihrer Ausbildung.
Neben zahlreichen Abend-Fortbildungsschulen,
mit allgemeinen Unterrichtsfächern, bestehen
zahlreiche landwirtschaftliche, gewerbliche, technische
Schulen für Mädchen. Auch für die hauswirtschaftliche

Ausbildung der Mädchen sorgen größere
Anstalten und Spezialkurse. Doch steht das

ganze weibliche Fortbildungsschulwesen Englands
zu sehr unter dem Druck der Standes- und
Privatinteressen. Von einen« nationalen Geist
und Zug ist darin wenig zu verspüren.

(Fortsetzung folgt.)

Zimmerhygiene.
Aehnlich wie die gesundheitsgemäße Kleidung ihren

schlimmsten Feind in der Tyrannin Mode findet, ist
dies auch bei der Hygiene des Wohnzimmers der Fall.
Auch hier werden die größten Sünden an dem Gute
der Gesundheit begangen, welche ebenfalls ihre
Ursache» in der Mode oder in den gesellschaftlichen
Torheiten haben.

Oder ist es nicht eine Torheit, den ganzen Tag
die Zimmer zu verdunkeln und ängstlich jedem
Sonnenstrahl den Einlaß zu versperren? Ist es nicht eine
Sünde, daß in vielen Wohnungen die besten und
schönsten Zimmer, unbenutzt bleiben, und daß die
Familie sich in einem oder mehreren Zimmern zusammendrängen

muß? Leider erweisen sich unsere Frauen,
welche Führerinnen der Gesundheit sein sollten, hier
außerordentlich kurzsichtig.

Diesen Mißstand trifft man nicht nur in den
feinere» Häusern, sondern auch in kleinbürgerlichen und
in Arbeiterfamilie». Auch hier paradieren die Frauen
nur gar zu gern mit der „guten Stube". Oft wird in
letzteren Familien in der Küche gespeist, um die besseren
Zimmer zu schonen. Aber auch der Mittelstand legt
dem Eßzimmer öfters nicht die Bedeutung bei, die ihm
von Rechtswegen zukommt; zum Speisen sollte immer
das schönste Zimmer gewählt werden, weil der Appetit
und die Verdauung in ungeheurem Maße durch ästhetische
Momente beeinflußt werden; mancher, der an Appetitlosigkeit

und schlechter Verdauung leidet, vermag dann
den Speisen gehörig zuzusprechen, wenn gerade die
äußere Umgebung ihn gleichsam recht dringend zum
Speisen einladet.

Je dichter gedrängt die Familienmitglieder zusam-
menwohnen, desto geringer ist natürlich auch der
Luftraum, der auf den einzelnen entfällt. Dieser darf aber
nicht unter eine bestimmte Zahl heruntergehen, soll die
Gesundheit nicht ernstlich notleiden. Seit langem hat
man sich daran gewöhnt, für einen Erwachsenen zum
Wohnen einen Mindestluftraum von 20 Kubikmeter,

zum Schlafen einen solchen von 10 Kubikmeter zu
verlangen. Für Kinder sollen diese Zahlen mindestens
die Hälfte betragen. Professor Rubner, der Direktor
des hpgienischeu Institutes in Berlin, hat kürzlich die
Zahlen nachgeprüft und ist dabei zu interessanten
Feststellungen gelangt, die namentlich für die Frage des

Mindestfchlafraumes von erheblicher Bedeutung sind.
Rubner erinnert daran, daß die Luft in bewohnten

Räumen nicht nur durch gasförmige Substanzen,
sondern auch durch den Wasserdampf verunreinigt wird.
Ein mäßig arbeitender Mensch bewirkt in einem 7'/,
Kubikmeter Luftraum umfassenden Zimmer nach zwei
Stunden eine Zunahme der Feuchtigkeit um 53 Prozent.
Da bei vielen Störungen des Wohlbefindens die Feuchtigkeit

der Zimmerluft mitbeteiligt ist, so muß für
Entfernung der gebildeten Feuchtigkeit gesorgt werden.
Bei Kindern erfolgt eine raschere Zunahme der
Zimmerfeuchtigkeit wie bei Erwachsenen; daher ist nicht
zu empfehlen, für die Kinder einen besonderen
Luftraum von S Kubikmetern zu verlangen, sondern sie

haben, namentlich die über fünf Jahre alten, Anspruch
auf dieselbe Luftmenge wie die Erwachsenen.

Die Unsicherheit von Zeugenauslagen.
Ueber „Entstehung und Wert von Zeugenaussagen"

spricht Dr. Fr. Mohr im Septemberheft der
Deutschen Rundschau und teilt einige amüsante Fälle
mit, die recht deutlich beweisen, wie ungewiß und
schwankend die Beobachtungen und Wahrnehmungen
des Einzelnen sind.

Die Unsicherheit kindlicher Zeugenaussagen illustriert
folgender Fall: Eines Tages vermißt der Lehrer seine
Berlocke. Ein Schüler meldet sich und erklärt, der
Lehrer habe das Medaillon vorhin noch gehabt, als er
nach der Pause den Ueberzieher abgelegt habe. Von
W Schülern der einen Klasse gaben fünf auf das
bestimmteste an, die Berlocke an dem fraglichen Vormittage

gesehen zu haben. In anderen Klassen, in denen
der Lehrer am gleichen Vormittage unterrichtet, fragte
er auch nach, und da ergab sich, daß von 343 Schülern
88, also 36,0 Prozent, bestimmt die Berlocke gesehen
haben wollten. Schließlich fand man den vermißten
Gegenstand in einem Gasthaus, das der Lehrer am
Tage vorher besucht hatte.

Ein Experiment, das beabsichtigte, Zeugenaussagen
über einen im Affekt wahrgenommenen Vorgang zu
erhalten, ward im kriminalistischen Seminar der Universität
Berlin vorgenommen. Zwei Mitglieder, die miteinander

im Einverständnis waren, ohne daß die anderen
Anwesenden etwas wußten, führten eine sehr erregte
Scene auf, bei der starke Beleidigungen fielen, ja sogar
ein Revolver gebraucht wurde. Da Zeugen sehr oft
auch durch falsche Zeitungsberichte beeinflußt werden,
wurde, nachdem die Scene vorgefallen, noch ein Zeitungsbericht

verlesen. Dann notierten zehn Herren den
erlebten Vorfall auf, und zwar zwei am gleichen Abend,
einer am Tage darauf, einer sechs Tage, drei eine
Woche und drei fünf Wochen nach dem Versuch. Keiner
von den Herren gab einen völlig genauen Bericht des
Geschehenen. Das beste Resultat wies ein Herr mit
vier, das schlechteste wiesen zwei Herren mit zwölf
groben Fehlern auf.

Wie leicht es möglich ist, daß man auch gar nicht
vorhandene Dinge zu sehen glaubt, beweist eine andere
Geschichte: In einer größeren Stadt befindet sich das
Denkmal eines Gelehrten, der sitzend den rechten Arm
auf den Oberschenkel stützt und in der Hand einen
Griffel hält, so daß man glaubt, er wolle zu schreiben
beginnen. Da kommt nun eines Tages ein Stadtvater
ganz aufgeregt in die Magistratssitzung und meldet,
daß „frevlerische Hände" das erzene Buch, in das der
Gelehrte geschrieben, und das auf dem Knie der Statue
gelegen, fortgenommen hätten. Eine allgemeine
Entrüstung entsteht, und man streitet sich darüber, wie
lange das Buch wohl schon fort sei. Einer, der täglich
an dem Denkmal vorbeiging, erklärt, das bronzene
Buch sei auf den Knien befestigt gewesen und es könne
nur mit großer Rohheit losgeschlagen worden sein. Ein
anderer erinnert sich, daß das Buch ein besonderes
Gußstück darstellte und mit drei Schrauben am Beine
der Figur befestigt gewesen sei. Doch eine genaue
Untersuchung ergab, daß auf dem Knie der Figur
überhaupt nie ein solches Buch sich befunden habe.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Nuörik könne« nur Krage« von all-

gemeinem Interesse anfgenomme» werde«. Stellen»
gesuchc oder Stellenofferte« find ansgeschtosse«.

Krage 8ZSS: Hat eine junge Frau, deren Gatte
sehr zarter Konstitution ist, nicht die heilige Pflicht, in
Anbetracht ihrer Aufgabe als künftige Mutter, alle
Mittel zur Abhärtung und Kräftigung ihrer Gesundheit

zu benutzen. In Mutterhoffnung stehend, fühle ich
mich nach Tisch stets so müde und abgespannt von der
Haus- und Küchenarbeit, daß ich das Bedürfnis habe,
mich ein wenig niederzulegen. Da mir ein Arzt, der
die Verhältnisse genau kennt, tägliche Bewegung im
Freien znr Pflicht gemacht hat, so marschiere ich nach
der Mittagruhe eine Stunde, um erst dann die
Hausgeschäfte zu erledigen. Durch diese Zeiteinteilung bin
ich aber nicht im stände, der Tante meines Mannes, die
ihm früher mit Hülfe eines Mädchens den Haushalt
geführt hat, das gewohnte Kaffee-Klatsch-Stündchen
zu widmen, welche Rücksichtslosigkeit sie sehr empfindet.
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STÎir tut baS außerorbentlicß leib, uitb bocß fjabe ict)
baS ©efüi)l, oon meinem Spasiergang nid)t abgeben
3U biirfen. SUtein SJÎattn bat fctjerjxoeife ben ©orfdjlag
gemacßt, bie (Dante möd)te ben AacßmittagSfaffee brauen
mäbrenb meines ScßlafeS, baiuit mir ben intnf ge»

tneinfant genießen uuo nadjber gemehtfam fpajieren
geben fönneu. (DaS märe tooljl fctjön, aber — — baS
Anerbieten müßte Bon ber (Dante ausgeben. — 2BaS
benfen anbete bieoon's Sunge Hausfrau tu

3trage 83T0: gcß trete mit einer fcßtoeren grage
Bor bie Sefer unb bitte ©utbenfenbe unb ©rfaßrene
um guten ötat. 3d) babe niid) Bor fecßS gaßren mit
einem braBen unb tiicßtigeit ©erufSiuatin nerbeiratet,
ber als Dbermeifter in einer fjabrit eine gute Stelle
innehatte. 3d) mar ttnbefcßreiblid) gtiicftid), inbem id)
mein auS einem unglüdlid)eu ©erßältniS ßeroorgegan»
geneS, baitialS breijäßrigeS üJläbcßett in bie (übe nehmen
burfte, wofür id) meinem Satten uon ©ersett banfbar
mar unb sur ©tunbe nod) bin, um fo mehr, als er
gar feinen llitterfcßieb mad)t stoifcßen beut ültäbcßen
unb bem eigenen, nuit nier gaßre alten Knaben, ©r
ift überhaupt bie ©üte felbcr ju mir unb ift fparfatu
unb folib. Stur eineS inadjt mir fcßroerett Kummer,
ber fid) mit jebem gaßc mehr oerfcßärft. ©litten auS
allem grieben unb ©lücf heraus ift er nun fdjon sum
oiertenmal ohne jeben Anlaß plößlicß fort ooni ©e»

fctjäft unb fommt bann erft in einigen 2agen toieoer
beim, ioortfd)eu unb mit gattj frembem 2luSfeßett. (DaS
erfte fötal habe ich Bor ©d)recf unb 3ammer faft ben
©erftanb oerloren. 3d) fyabe mit feinen ®efd)äft§berren
gefprocben batnalS unb bie rieten mir, gans ruhig 31t
fein, er rcerbe nach einigen SDagett roieber fommen ; id)
folle ihn bod) ja aud) nicßtS fragen, fonbern nur gut
fein ju ihm. @r habe baS non jeher fo gehabt, eS fei
ein KranfbeitSjuftanb, ber fid) mit ben gaßren oer»
lieren roeroe, gegen roelcßen aber mebijinifdie ©eßanb»
lung nichts ttüße. 3d) finbe aber nid)t, baß eS beffer
fommt, nein — eher fcßliniiiter, benn fürjlid) ift er
ooHe a<ht ïagc fort geioefen unb ber Scßrecfett, bie
Unfidjerbeit unb ber Kummer greifen mir fo au bie
Steroen, bah mir Appetit unb Scßlaf fehlt unb id) oor
lauter Sorge um bie Qntunft gans mutlos bin. (DaS
Unheimliche bringt mid) um. SilS SluSlänber haben
mir feine ©erioanbteu in ber Stahe unb an grembe
haben mir uns nicht angefcßloffett. (Dem State ber @e»

fcßäflSßerrett gemäß, bie meinen Alaun fcßott lange
3ahre fennen unb bie ihn fcßäßen, habe id) nod) nie
malS mit ihm über bie Sache gefprodjen unb aud) er
ift immer ohne jebe ©rtlärung ober @ntfd)ulbigung
über bie Störung hinroeg unb 511m alten Seben über»
gegangen, bod) fteht ber unauSgefprochene 3animer
immer roie ein ©efpenft stoifcßen unS, baS feine rechte
greube mehr auftommen lä&t. 3ch fache mid) burcl)
Schriften über baS Unheimliche ju belehren unb habe
eS teiber fo roeit gebracht, baß id) fogar unferen ßer»
jigen Knaben, ber stoar ein ©ilb ber ©efunbheit ift,
nicht mehr harmlos betrachten fann. SBaS toiirben ©r=
fahrene an meiner Stelle tun? Um guten Siat bittet
herjlid) (&tne i'efümmeite.

Jirage 8371: 3ft eine leibenfd)aftlid)e Siebe ju
einer gtiicflidjen ©he unbebingt noiroenbig Ober
fann eS ttießt aud) Atenfcßen geben, bie ohne Seiben»
feßaft bennod) treu unb aufrichtig lieben unb bafür in
iüefer Siebe gleichmäßig unb juoerläffig bleiben Ober
finb foldje rußige Staturen etroa nidjt jur ®ße ge»
feßaffen Uni gütige AteitiungSäußerungen bittet

@inc treue Seferlit.

forage 8372 : Unter ben Seferinnen ber „grauem
Seitung" befinbet fieß getoiß eine Ansaßl uon îJameti,
bie in ißrer gugenbseit nach fränfungSoolleu Sßodjen
auS bent ©IternßauS unter grentbe gingen, entrüftet
über eine Stiefmutter, bie — roie fie meinten — ber
SEodjter ben erften ©laß ftaßlen in beS ©aterS ©ersen?
ÜJlöcßten biefe mir bod) fagett, ob fie nicht fpäter sur
©infteßt gefonimett finb, baß fte fieß im ©runbe ge»
nommeu finbifd) benommen haben, baß fte bie ©e=
recßtiguitg beS ©aterS, feinen jüngeren Kinbern roieber
eine STiutter ju geben, fpäter anerfennen mußten unb
bebauerten, buret) ißren (Kroß fieß unb anberen baS
Seben feßroer gemadjt 31t haben. (Der ©ater leibet ja
mit feinem lieben, aber ber SebenSerfaßritng nod) fo
gans ermangelnben Söcßtercßeit unb er roürbe lieber
auf fein eigenes ©liicf ©erjicßt leiften, tnenn er er»
fahren müßte, baß feine SBieberoerßeiratung roirflicß
ber (Docßter gamjeS SebenSglücf jerftören roürbe. iötit
3ntereffe fießt freuublicßett Slntroorten entgegen

®tn befolgter SSatev.

§irage 8373 : SBie bemißt man bie SßüfcßeauSfteuer
eineS jungen AtäbcßeuS fürs ©enfioitat? ss. e.

Jirage 8374 : SBie roerben ©lutftocfuitgen ant
beften beseitigt? äfteine locßter ßat oiel mit biefen
Unannehmlicßfeiten ju feßaffen. Sie ßat and) feßon ben
Slrjt fonfultiert, bod) oßne bauernbeit ©rfolg. gür
SJtitteilung eines beroäßrten SjauSutittelS roäre id) redßt
banfbar. ^ 3. se. m m.

tirage 8375: Kanu mir eine ber geehrten Sefe»
rinnen fagen, toelcßeS SMhntafdjinenftjftem fieß für ben
ÇauSgebraud) rooßl am beften eignen roürbe @S follte
eine SJtafcßine fein, bie forooßl für feinen roie gröberen
Stoff oerroenbet roürbe. eine äiboimentin.

Jirage 837G: Könnten mir Sacßoerftäubige auS
bent gefcßäßten Seferfreife ber „grauenjeitung" folgenbe
grage beantroorten: Soll man roßeS Cbft hinficßtlicß
feiner gitfammenfeßung als ©au= ober ©rennmaterial
für ben Körper bejeicßneti? gür gütigen Sluffdjluß
roäre feßr banfbar

ïoe^ter einer lan^ia^i'igen 2(6onnentin.

Hnttuorten.
^«f tirage 8351: galten Sie fieß einen fpunb

ober eine Kaße, bie fönnen battit im §of aufräumen.
SBollen Sie nteßt felbft Stiere ßalten, locfett Ste ein

folcßeS auS ber Stacßbarfcßaft auf ben ipiaß, e§ roirb
bann balb täglicher ©aft bort fein. Sie haben bann
ben ©erbruß nicßt ttteßr unb fid) treue greuttbe unter
ben ©ierfüßlerit erobert. stfa.

^Inf Spiritge 8352: SlderbingS muß biefe öunger=
fur fcßablicße golgen naeß fieß jießen. 3cß habe aueß
einmal SleßnlicßeS erlebt unb tourbe franf, fo baß id)
bie Stelle oerlaffett mußte, ©ieüeicßt erlaubt 3t)n®n
3ßre ©errin, abenbS unb in ber Sölorgenfrüße je eine

îaffe fötilcß mit einem totücf ©rot. SlnberttfallS bie
Stelle roeeßfetn. sifn.

Kuf tirage 8353: ©aben Sie eine ©oiffeufe am
Drt, (äffen Sie fteß oon ißr beraten, oieHeicßt läßt fieß
bie Sache mit einer attbertt ©aartraeßt oerbed'en. ©aar=
färbemittel fittb nicßt immer gefahrlos für ben ©aar=
bobett. ©ine erfahrene ©otffeufe fann 3h"en aud) ein
folcßeS Sôîittel beforgen. ißrobieren Sie eS alfo erft
mit gefälliger grifur unb einem reißt freunblicßen ©e»
fießt barunter, unb 3hï lieber SDtann roirb auS lauter
greube bie roeißett gäben gar r.icßt tneßr bemerfett.

Slfa.

tirage 8361: ©or einigen gaßren famen bie
gitroitenfuren feßr in bie 9Jlobe, aber in leßter
ßört man roeitig meßr baoon, toaS oermuten läßt, baß
ber ©rfolg bett ©rroartuttgen nicßt ganj entfproeßett
hat. — „©ebttlö unb glanell", baS ßeißt ©inpaefen in
toollene iücßer, roirb rooßl baS ©efte bleiben.

gr. an. in ».
Auf girage 8361: ©eißluftfeßroißbäber fittb ein

anerfannt oorjüglicßeS Söfittel gegen ©ießt. ' ï.
Auf ?(rage 8361: ©in einfaches, oon Kneipp oer=

fißriebencS Sfliitel ßat feßon in mehreren gäUen meiner
©efanntfcßaft Sinberung bei ©ießt gebradjt : SEäglicß
einige Staffen ©aferftroßtßee. ®aS ©aferftroß befotttnten
Sie bureß einen ©auern, ber eS 3ßnen auf ber gutter»
feßneibntafeßine flein feßneibet. ®er Stßee muß etroa
eine ©iertelftunbe foeßen. — Scßaben fönnen Sie ba=
mit feinen anrießten.

Auf tirage 8363: güßren Sie nur ganj rußig
baS ©efcßäft roeiter. 3d) bettfe, Sie roerben einen
alten ©auSfnecßt ober etroaS (Derartiges ju 3^rer
©ülfe ßaben; ittt 9îotfaH finb Sie SölannS genug, fieß

gegen aüju äubringlicße ©äfte ju roeßren. gt. sm. in s.

Auf tirage 8363: ©at ba rooßl eine unbefcßäf»
tigte fleinlicße ©afe ober eine neibifeße greunbin (rooßl
gar bie Slfutter einer foldjen) 3^nen einen gloß ßin=
ter'S Dßr gefeßt? DaS roäre im feßlimmen Sinn ein
leiber eeßt roeiblidjeS iprioatoergnügen, bem Sie rußig
feinen Sauf laffen bürfeu. SSJibmen Sie fieß gffoent
©efcßäft naeß roie oor unb maeßen Sie betnfelben ©ßre,
fo ßalteit Sie batnit bie eeßte SBeiblitßfeit ßoeß. 3ludß
bie felbftänbigfte unb unabßängigfte grau fann bie
ibeale Söeiblicßfeit nerförpertt, toäßrenbbem ein oor
jebem freien ©lief unb ©aueß behütetes unb roie hinter
Kloftergittern gehaltenes iöiäbcßen in feinen ©ebanfen
unb nerborgettem Ißun aller SBeiblicßfeit ins ©efießt
feßlägt. 2Ber eine Sßflicßt 3U erfüllen unb etne SebenS»

aufgäbe übernehmen roiH, ber muß mit ooder lieber»
jeugung unb mit ber ganjen Kraft babei feitt ; er barf
nicßt ättgftlicß fragen : SffiaS rooßl bie Seute baju fagen?

3E.

Auf ?!rage 8364: ®ie [Heife oott ©nglanb ift roeit,
aber man fomntt immerhin (roenn eS einem nicßt ge»

fällt) oon bort leießter jurücf als oon Süboftafrifa.
©benfo ift eS roirflicß eine allgemeine ©rfaßrung, baß
eS leießter ift, bei grembett ju bienen als bei eigenen
©erroanbten. 3d) roäre alfo eßer für ©nglanb, aber
man fatttt eS an beiben Drten ungünftig treffen.

gr. an. m a.
Auf 3trage 8364: 3m allgemeinen roirb oott @r»

faßrenett baoon abgeraten, bei ©erroanbten in Stel»
iuttg su treten, ba baS SlbßängigfeitSoerßältniS oon
ber einen Seite gerne mißbraueßt roerbe, um größere
3lrbeitSleiftungen 31t oerlangen unb ben frembett 2ln»
gefteüten fonft itnbeanftanbet geroäßrte greißeiten 311

befdjränfett. 2luf ber attberett Seite bringen oerroanbte
3lngeftellte bent ißnt bttreß bie äußeren ©erßältniffe
als Arbeitgeber Uebergeorbneten nitßt ben nötigen
SRefpeft entgegen, fo baß auf beiben Seiten ber reeßte
unb gebeißlicße ©oben feßle. — 3d) aber meine, man
müffe, um ein gültiges Urteil 3U haben, ben einseinen
gall ittS Attge faffen. ©S fommt ba gans befottberS
auf bie perfönlicße ©tgenart ber beiben äeile, alfo
auf bett ©ßarafter an. äßer felbftfüdjtiger unb eigen»
toilliger Ölatur ift unb fieß auf feine ßößere Stellung
etroaS 31t ©ttte tßut, ber roirb einem oerroanbten An»
geftellten gegenüber fattnt ben UmgaitgStoit finben, ber
bent Untergebenen feine Stellung angenehm maeßen
fönnte. Söie roäre eS, toemt Sie suerft für ein gaßr
ttad) ©nglattb gingen, um bie ©flicßten unb SRecßte
einer ©auSßälterin bei grembeit fennen 31t lernen. Sie
fönnten ©rfaßrungeit fantnteln, bie Sie befähigten,
fpäter aueß bei bett ©erroanbten fteß in ben nötigen
Siefpeft 31t feßeit. x,

Auf 3tr«ge 83G4: ©ine Stellung bei greittben
bietet fotooßl beut 3lrbeitgeber als bent Stellenfucßenben
oiel ttteßr perfönlicße greißeit als foleße bei greunben
unb ©erroanbten. Scßon tnancßeS gatttilien» ttttb grettnb»
fcßaftSbanb ift babttreß serriffett toorben, babureß, baß
fid) ber eine Seil in beS anberit 3lbßängigfeit begab.

G. in 3.

Auf §lrage 8365 : (Daß ein fräftiger junger äRann
in Aufregung unb 3'ttern gerät, toetl eine Kaße fieß
oßne fein SCBiffen int gleicßett Dîattttte befinbet, müßte
icß gefeßen ßabett, um baS 31t glauben. SGBaßrfcßeinlid)
liegen tiocß gatts attbere ©riinbe für bie 3lufregung
uttb baS Uebelroerben oor, bie man in ber Pflaumen»
3eit erraten, aber nicßt anbeitten fatttt. gr. an. tn a.

Auf 3!r«ge 8365: (Die Slbncigung gegen geroiffe
Siere ift oott ben Sleroen bebingt, unb biefe ©igen»
tiimltcßfeit finbet fteß öfter, als man annimmt. Uttb

merfroürbigerroeife finbet fid) oerblüffenbe ©mpfittblicß»
feit nidjt feiten bei fonft gans robuften ©erfonen,
roelcße bie Ciuälgeifter Aeroen fonft nur bent Slamen
naeß fetttten. ©S tbäre alfo bttrcßauS unrießtig, in
foleßem gall oßne roeitereS oott oerborgen gehaltener,
franfßafter Aeroenfcßroäcße ober Unmännlidjfeit 31t
fpreeßen unb ben ©etreffenbett bemgetttäß su beßanbeln.
@S gibt genug Sltänner, bie bett Kaßett nidjt ßolb
fittb ; anbere ßaffen bie Käfer. (Dann roeiß man oon
Bielen aileßgern, benen matt 3pferli(ßfeit faunt nad)=
reben fann, baß ißnett tßatfäcßlid) übel roirb, roenn fie
ein Sröpfcßen SRenfcßenblut fließen feßen, roäßrenbbem
fie mit bem ooHen ©erufSitttereffe mit fießerer ©anb
itaS ©ieß abfeßlaeßten uttb ade bie blutigen SDiani»
pulationett lacßenb ausführen, bie bettt Söten folgen.
Sie tnüffen alfo nod; auf gatts anbere ©unfte prüfen,
eße Sie ein entfeßeibenb abfälliges Urteil fpreeßen. s.

Auf Jtrage 8365: (Die fleitte Abßanbluttg „gureßt»
franfßeit" ber leßten Attntmer ber „grauen»3eitung"
roirb Sie rooßl aufgeflärt ßaben, baß fogar bebeutenben
Söiännern eine foleße momentane Aeroenfditoäcße beim
Attblicf geroiffer Siere ttacßgeroiefeti werben fottnte,
oßne beSßalb für „unmännlich" gegolten 31t ßaben. 2öo
baS gunbament einer gliicflidjen ©he, baS gegettfeitige
©ertrauen feßlt, follte matt einen fo roicßtigeit Scßritt,
ber über eine gattse gufunft entfeßeibet, beffer unter»
laffen. (DaS eßelicße Seben fteUt, inSbefottbere att bie
grau, fo große Anforberungett, baß gar tnancßeS fid)
ereignen fönnte, baS gfynett nod) niel roeniger „paffen"
Würbe, als nur biefe Abneigung ißreS sufünftigeu
SRattneS gegen Kaßett. SBenn Sie 3ßre Siebßaberei
für biefe Siercßen einem feriöfen, unb roie fie betonen,
3ßnen feßr fpmpatßifcßen SRattne nidjt 31t opfern ittt
Stanbe finb, ntöcßte icß 3ßuen ernftlicß raten, oon einer
©erbinbung absufeßen, unb — 3ßre Siebe unb gür»
forge einem halben (Dußenb 9ttie3e»Käßcßen 3U3utoettben.

Jtttf 8366: 93egel)ren um ©ütertren=
nung braueßt nicßt begrünbet 3U werben, muß aber
oon beiben ©begatten getneinfant geftedt roerben unb
roirb bann in baS ©anbelSregifter eingetragen unb int
KantonSblatt publisiert. Aur int galle oon KonfurS
beS ©ßemattnS ober bergleicßett orbnet baS ©erießt
bie ©ütertrennung auf ©egeßrett ber grau an.

St. m. in a.

Auf §lrage 8367 : 3d) nenne 3Ünen 31. SdjiHing»
Aofenmunb, gifeßmarft in ©afel. @S gibt aber itt ber
Scßroeis (Dußenbe foleßer ©efcßäfte. gr. sm. tn a.

Auf Sirage 8368 : @S roirb fieß nicßt meßr leicßt
feftfteden laffen, ob bie (Decfe bureß bie Sßjäfcßerei oer»
borben_ toorben ift, ober bureß ißre eigene feßlerßafte
©efcßaffenßeit, ober nacßßer bei g^nen 311 ©aufe. ©in
einficßtigeS ©efcßäft roirb gßnett aueß ittt .Qroeifelfaße
etroaS an ben Scßaben oergüten. gr. sm. in ».

Auf §(rage 8368 : ©S ift gans begreifließ, baß ba«
©efcßäft naeß einem 3eitrau>u oon brei SQJocßen naeß
unbeanftanbet gefeßeßetter Ablieferung bie ©erantroort»
ließfeit ableßnt. 9BaS fatttt innert brei SBocßen roäßrenb
gßrer Abroefenßeit mit biefetn Stücf tiiißt alleS paffiert
fein! (DaS ift nämlicß ber Aecßtöftanbpunft. Aefla»
ntationen ßaben fofort naeß ber Slblieferung 3U ge»
feßeßen.

©cißtkajißit ber Uß&aktton.
grl. 2S. 257. itt 5. ©alten Sie fteß ftetS ein

gläfeßeßen reines ©Ipceritt in ber Kücße ttebft einigen
Säppcßen ober Streifcßen reiner Seinroanb. grifcß ent»
ftanbene ©ranbrounben belegt man fofort mit einem
glpcerinburcßtränften Säppißen, roaS ben Scßmers fofort
oerfeßroittben maeßt unb bie ©ilbung ber fo läftigen
©ranbblafen oerßinbert. ©in fleineS Scßränfcßett ober
fleine Sruße an ber SBanb follte biefeS ©ranbtounbeit»
mittel nebft ©eftpflafter unb ©erbattbseug immer be»

ßerbergett, unb eine beftintmte ©erfott muß basu oer»
pflicßtet fein, baS oott ben Utenfitten ©ebraueßte fofort
roieber su erfeßett, b. ß. eS follte oon allem ein fleiner
„eiferner ©efianb" ba fein, ber niemals angegriffen
werben barf. ®aS ©leieße follte ber gall feitt mit
©leieße» unb glecfntitteln, aueß fie müffett eingefcßloffett
fein unb bürfen niemals gans aufgebraucht roerbett, um
mit Sicherheit jeberjeit sur ©anb 31t feitt.

îreue efeferin in 2t. ®ie internationale Konfe»
rens gegen ben aJläbcßenßanbel ßat, roie bieS mit fol»
eßett ©eranftattungen nteiftenteilS ber gall ift, praftifcß
feine erßeblicßett Aefultate 31t Sage geförbert. — An
ber güreßer ©ocßfcßitle ßaben fieß int leßtett 3aßr
(Dftober 1903 — gttli 1904) 28 ®nntett ben (Doftor»
ßut geßolt unb stoar in ben StaatSroiffenfcßaften
2 ®atttett, itt ber ÜJtebisin 17, ©ßilofopßie 9. Unter
ben 28 ®oftoranbinneit fittben fieß bloS 2 Scßroeiseriniten.
(Die uteiften Stubentinnen feßieft Ülitßlanb uttb biefe
roäßlen mit ©orliebe bie Unioerfität ©ern. — ®ie
Aufteilung eineS toeiblicßett ©eroerbeinfpeftorS für
©afelftabt ift nod) feine äßatfaeße, bie Aeuerttng ift
erft itt 3litSfid)t genommen.

JtcuüTeton.

pue uev lu reite (6liirfi.
©01t S. 0. b. ©tteße.

Slacpbeuct betbofett.

„23itte, geflatten Sie eine grage, ©ocßroürben
Aber nicßt böfe toerbenl"

„Unb stoar?"
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Mir tut das außerordentlich leid, und doch habe ich
das Gefühl, von meinem Spaziergang nicht abgehen
zu dürfen. Mein Mann hat scherzweise den Vorschlag
gemacht, die Tante möchte den Nachmittagskaffee brauen
während meines Schlafes, damit wir den Trunk
gemeinsam genießen uno nachher gemeinsam spazieren
gehen können. Das wäre wohl schön, aber — — das
Anerbieten müßte von der Tante ausgehen. — Was
denken andere hierum) Junge Hausfrau iu L.

Krage 8376: Ich trete mit einer schweren Frage
vor die Leser und bitte Gutdenkende und Erfahrene
um guten Rat. Ich habe mich vor sechs Jahren mit
einem braven und tüchtigen Berufsmann verheiratet,
der als Obermeister iu einer Fabrik eine gute Stelle
innehatte. Ich war unbeschreibtich glücklich, indem ich
mein aus einem unglücklichen Verhältnis hervorgegangenes,

damals dreijähriges Mädchen in die Ehe nehmen
durfte, wofür ich meinem Gatten von Herzen dankbar
war und zur Stunde noch bin, um so mehr, als er
gar keine» Unterschied macht zwischen dem Mädchen
und dem eigencn, nun vier Jahre alten Knaben. Er
ist überhaupt die Güte selber zu mir und ist sparsam
und solid. Nur eines macht mir schweren Kummer,
der sich mit jedem Jahr mehr verschärft. Mitten aus
allein Frieden und Glück heraus ist er nun schon zum
viertenmal ohne jede» Anlaß plötzlich fort vom
Geschäft und kommt dann erst in einigen Tagen wieder
heim, wortscheu und mit ganz fremdem Aussehen. Das
erste Mal habe ich vor Schreck und Jammer fast den
Verstand verloren. Ich habe mit seinen Geschäftsherren
gesprochen damals und die rieten mir, ganz ruhig zu
sein, er werde nach einigen Tagen wieder kommen; ich
solle ihn doch ja auch nichts fragen, sondern nur gut
sein zu ihm. Er habe das von jeher so gehabt, es sei
ein Krankheitszustand, der sich mit den Jahren
verlieren werde, gegen welchen aber medizinische Behandlung

nichts nütze. Ich finde aber nicht, daß es besser
kommt, nein — eher schlimmer, denn kürzlich ist er
volle acht Tage fort gewesen und der Schrecken, die
Unsicherheit und der Kummer greifen mir so au die
Nerven, daß mir Appetit und Schlaf fehlt und ich vor
lauter Sorge um die Zukunft ganz mutlos bin. Das
Unheimliche bringt mich um. Als Ausländer haben
wir keine Verwandten in der Nähe und an Fremde
haben wir uns nicht angeschlossen. Dem Rate der Ge-
schäflsherren gemäß, die meinen Mann schon lange
Jahre kennen und die ihn schätze», habe ich noch
niemals mit ihm über die Sache gesprochen und auch er
ist immer ohne jede Erklärung oder Entschuldigung
über die Störung hinweg und zum alten Leben
übergegangen, doch steht der unausgesprochene Jammer
immer wie ein Gespenst zwischen uns, das keine rechte
Freude mehr aufkommen läßt. Ich suche mich durch
Schriften über das Unheimliche zu belehren und habe
es leider so weit gebracht, daß ich sogar unseren
herzigen Knaben, der zwar ein Bild der Gesundheit ist,
nicht mehr harmlos betrachten kaun. Was würden
Erfahrene an meiner Stelle tun? Um guten Rat bittet
herzlich Eine Vekümincrte.

Krage 8371 : Ist eine leidenschaftliche Liebe zu
einer glücklichen Ehe unbedingt notwendig? Oder
kann es nicht auch Menschen geben, die ohne Leidenschaft

dennoch treu und aufrichtig lieben und dafür in
dieser Liebe gleichmäßig und zuverlässig bleiben? Oder
sind solche ruhige Naturen etwa nicht zur Ehe
geschaffen? Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine treue Leserin.

Krage 8372: Unter den Leserinnen der „Frauenzeitung"

befindet sich gewiß eine Anzahl von Damen,
die in ihrer Jugendzeit nach kränkungsvollen Wochen
aus dem Elternhaus unter Fremde gingen, entrüstet
über eine Stiefmutter, die — wie sie meinten — der
Tochter den ersten Platz stahlen iu des Vaters Herzen
Möchten diese mir doch sagen, ob sie nicht später zur
Einsicht gekommen sind, daß sie sich im Grunde
genommen kindisch benommen haben, daß sie die
Berechtigung des Vaters, seinen jüngeren Kindern wieder
eine Mutter zu gebe», später anerkennen mußten und
bedauerten, durch ihren Trotz sich und anderen das
Leben schwer gemacht zu haben. Der Vater leidet ja
mit seinem lieben, aber der Lebenserfahrung noch so
ganz ermangelnden Töchterchen und er würde lieber
auf sein eigenes Glück Verzicht leisten, wenn er
erfahren müßte, daß seine Wiederverheiratung wirklich
der Tochter ganzes Lebensglück zerstören würde. Mit
Interesse sieht freundlichen Antworten entgegen

Ein besorgter Vater.

Krage 8373: Wie bemißt man die Wäscheaussteuer
eines jungen Mädchens fürs Pensionat? V. e.

Krage 8374: Wie werden Blutstockungen am
besten beseitigt? Meine Tochter hat viel mit diesen
Unannehmlichkeiten zu schaffen. Sie hat auch schon den
Arzt konsultiert, doch ohne dauernden Erfolg. Für
Mitteilung eines bewährten Hausmittels wäre ich recht
dankbar. ^ z, ». in R.

Krage 8373: Kann mir eine der geehrten
Leserinnen sagen, welches Nähmaschinensystem sich für den
Hausgebrauch wohl am besten eignen würde? Es sollte
eine Maschine sein, die sowohl für feinen wie gröberen
Stoff verwendet würde. Eine Abonn->à.

Krage 8376: Könnten mir Sachverständige aus
dem geschätzten Leserkreise der „Frauenzeituug" folgende
Frage beantworten: Soll man rohes Obst hinsichtlich
seiner Zusammensetzung als Bau- oder Brennmaterial
für den Körper bezeichnen Für gütigen Aufschluß
wäre sehr dankbar

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 8331: Halten Sie sich einen Hund

oder eine Katze, die können dann im Hof aufräumen.
Wollen Sie nicht selbst Tiere halten, locken Sie ein

solches aus der Nachbarschaft auf den Platz, es wird
dann bald täglicher Gast dort sein. Sie haben dann
den Verdruß nicht mehr und sich treue Freunde unter
den Vierfüßlern erobert. Lisa.

Auf Krage 8332: Allerdings muß diese Hungerkur
schädliche Folgen nach sich ziehen. Ich habe auch

einmal Aehnliches erlebt und wurde krank, so daß ich
die Stelle verlassen mußte. Vielleicht erlaubt Ihnen
Ihre Herrin, abends und in der Morgenfrühe je eine
Tasse Milch mit einem «stück Brot. Andernfalls die
Stelle wechseln. Lisa.

Auf Krage 8333: Haben Sie eine Coiffeuse am
Ort, lassen Sie sich von ihr beraten, vielleicht läßt sich
die Sache mit einer andern Haartracht verdecken.
Haarfärbemittel sind nicht immer gefahrlos für den
Haarboden. Eine erfahrene Coiffeuse kann Ihnen auch ein
solches Mittel besorgen. Probieren Sie es also erst
mit gefälliger Frisur und einem recht freundlichen
Gesicht darunter, und Ihr lieber Mann wird aus lauter
Freude die weißen Fäden gar nicht mehr bemerken.

Lisa.

Auf Krage 8361: Vor einigen Jahren kamen die
Zitronenkuren sehr in die Mode, aber in letzter Zeit
hört man wenig mehr davon, was vermuten läßt, daß
der Erfolg den Erwartungen nicht ganz entsprochen
hat. — „Geduld und Flanell", das heißt Einpacken in
wollene Tücher, wird wohl das Beste bleiben.

Fr. M. In B.

Auf Krage 83K1: Heißluftschwitzbäder sind ein
anerkannt vorzügliches Mittel gegen Gicht. ' r.

Auf Krage 8361: Ein einfaches, von Kneipp
verschriebenes Mittel hat schon in mehreren Fällen meiner
Bekanntschaft Linderung bei Gicht gebracht: Täglich
einige Tassen Haferstrohthee. Das Haferstroh bekommen
Sie durch einen Bauern, der es Ihnen auf der
Futterschneidmaschine klein schneidet. Der Thee muß etwa
eine Viertelstunde kochen. — Schaden können Sie
damit keinen anrichten.

Auf Krage 8363: Führen Sie nur ganz ruhig
das Geschäft weiter. Ich denke, Sie werden einen
alten Hansknecht oder etwas Derartiges zu Ihrer
Hülfe haben; im Notfall sind Sie Manns genug, sich

gegen allzu zudringliche Gäste zu wehren. Fr. M. w «.

Auf Krage 8363: Hat da wohl eine unbeschäftigte

kleinliche Base oder eine neidische Freundin (wohl
gar die Mutter einer solchen) Ihnen einen Floh hin-
ter's Ohr gesetzt? Das wäre im schlimmen Sinn ein
leider echt weibliches Privatvergnügen, dem Sie ruhig
seinen Lauf lassen dürfen. Widmen Sie sich Ihrem
Geschäft nach wie vor und machen Sie demselben Ehre,
so halten Sie damit die echte Weiblichkeit hoch. Auch
die selbständigste und unabhängigste Frau kann die
ideale Weiblichkeit verkörpern, währenddem ein vor
jedem freien Blick und Hauch behütetes und wie hinter
Klostergittern gehaltenes Mädchen in seinen Gedanke»
und verborgenem Thun aller Weiblichkeit ins Gesicht
schlägt. Wer eine Pflicht zu erfüllen und eine
Lebensaufgabe übernehmen will, der muß mit voller
Ueberzeugung und mit der ganzen Kraft dabei sein; er darf
nicht ängstlich fragen: Was wohl die Leute dazu sagen?

X.

Auf Krage 8364: Die Reise von England ist weit,
aber man kommt immerhin (wenn es einem nicht
gefällt» von dort leichter zurück als von Südostafrika.
Ebenso ist es wirklich eine allgemeine Erfahrung, daß
es leichter ist, bei Fremden zu dienen als bei eigenen
Verwandten. Ich wäre also eher für England, aber
man kann es an beiden Orten ungünstig treffen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8364: Im allgemeinen wird von
Erfahrenen davon abgeraten, bei Verwandten in Stellung

zu treten, da das Abhängigkeitsverhältnis von
der einen Seite gerne mißbraucht werde, um größere
Arbeitsleistungen zu verlangen und den fremden
Angestellten sonst unbeanstandet gewährte Freiheiten zu
beschränken. Auf der anderen Seite bringen verwandte
Angestellte dem ihm durch die äußeren Verhältnisse
als Arbeitgeber Uebergeordneten nicht den nötigen
Respekt entgegen, so daß auf beiden Seiten der rechte
und gedeihliche Boden fehle. — Ich aber meine, man
müsse, um ein gültiges Urteil zu haben, den einzelnen
Fall ins Auge fassen. Es kommt da ganz besonders
auf die persönliche Eigenart der beiden Teile, also
auf den Charakter an. Wer selbstsüchtiger und
eigenwilliger Natur ist und sich auf seine höhere Stellung
etwas zu Gute thut, der wird einem verwandten
Angestellten gegenüber kaum den Umgangston finden, der
dem Untergebenen seine Stellung angenehm mache»
könnte. Wie wäre es, wenn Sie zuerst für ein Jahr
nach England gingen, um die Pflichten und Rechte
einer Haushälterin bei Fremden kennen zu lernen. Sie
könnten Erfahrungen sammeln, die Sie befähigten,
später auch bei den Verwandten sich in den nötigen
Respekt zu setzen. X.

Auf Krage 8364: Eine Stellung bei Fremden
bietet sowohl dem Arbeitgeber als dem Stellensuchenden
viel mehr persönliche Freiheit als solche bei Freunden
und Verwandten. Schon manches Familien- und
Freundschaftsband ist dadurch zerrissen worden, dadurch, daß
sich der eine Teil in des andern Abhängigkeit begab.

C. in Z.

Auf Krage 8363 : Daß ein kräftiger junger Mann
in Aufregung und Zittern gerät, weil eine Katze sich

ohne sein Wissen im gleichen Raume befindet, müßte
ich gesehen haben, um das zu glauben. Wahrscheinlich
liegen »och ganz andere Gründe für die Aufregung
und das Uebelwerden vor, die man in der Pflaumenzeit

erraten, aber nicht andeuten kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 8363: Die Abneigung gegen gewisse
Tiere ist von den Nerven bedingt, und diese
Eigentümlichkeit findet sich öfter, als man annimmt. Und

merkwürdigerweise findet sich verblüffende Empfindlichkeit
nicht selten bei sonst ganz robusten Personen,

welche die Quälgeister Nerven sonst nur dem Namen
nach kennen. Es wäre also durchaus unrichtig, in
solchem Fall ohne weiteres von verborgen gehaltener,
krankhafter Nervenschwäche oder Unmännlichkeit zu
sprechen und den Betreffenden demgemäß zu behandeln.
Es gibt genug Männer, die den Katzen nicht hold
sind; andere hassen die Käfer. Dann weiß man von
vielen Metzgern, denen man Zimperlichkeit kaum
nachrede» kann, daß ihnen thatsächlich übel wird, wenn sie
ein Tröpfchen Menschenblut fließen sehen, währenddem
sie mit dem vollen Berufsinteresse mit sicherer Hand
das Vieh abschlachten und alle die blutigen
Manipulationen lachend ausführen, die dem Töten folgen.
Sie müssen also noch auf ganz andere Punkte prüfen,
ehe Sie ein entscheidend abfälliges Urteil sprechen, x.

Auf Krage 8363: Die kleine Abhandlung
„Furchtkrankheit" der letzten Nummer der „Frauen-Zeitung"
wird Sie wohl aufgeklärt haben, daß sogar bedeutenden
Männern eine solche momentane Nervenschwäche beim
Anblick gewisser Tiere nachgewiesen werden konnte,
ohne deshalb für „unmännlich" gegolten zu haben. Wo
das Fundament einer glücklichen Ehe, das gegenseitige
Vertrauen fehlt, sollte man einen so wichtigen Schritt,
der über eine ganze Zukunft entscheidet, besser
unterlassen. Das eheliche Leben stellt, insbesondere an die
Frau, so große Anforderungen, daß gar manches sich
ereignen könnte, das Ihnen noch viel weniger ..passen"
würde, als nur diese Abneigung ihres zukünftigen
Mannes gegen Katzen. Wenn Sie Ihre Liebhaberei
für diese Tierchen einem seriösen, und wie sie betonen,
Ihnen sehr sympathischen Manne nicht zu opfern im
Stande sind, möchte ich Ihnen ernstlich raten, von einer
Verbindung abzusehen, und — Ihre Liebe und
Fürsorge einem halben Dutzend Mieze-Kätzchen zuzuwenden.

Minerva.

Auf Arage 8366: Das Begehren um Gütertren-
nung braucht nicht begründet zu werden, muß aber
von beiden Ehegatten gemeinsam gestellt werden und
wird dann in das Handelsregister eingetragen und im
Kantonsblatt publiziert. Nur im Falle von Konkurs
des Ehemanns oder dergleichen ordnet das Gericht
die Gütertrennung auf Begehren der Frau an.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8367: Ich nenne Ihnen A. Schilling-
Rosenmund, Fischmarkt in Basel. Es gibt aber in der
Schweiz Dutzende solcher Geschäfte. Fr. M. w B.

Auf Krage 8368: Es wird sich nicht mehr leicht
feststellen lassen, ob die Decke durch die Wäscherei
verdorben worden ist, oder durch ihre eigene fehlerhafte
Beschaffenheit, oder nachher bei Ihnen zu Hause. Ein
einsichtiges Geschäft wird Ihnen auch im Zweifelfalle
etwas an den Schaden vergüten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8368 : Es ist ganz begreiflich, daß das
Geschäft nach einem Zeitraum von drei Wochen nach
unbeanstandet geschehener Ablieferung die Verantwortlichkeit

ablehnt. Was kann innert drei Wochen während
Ihrer Abwesenheit mit diesem Stück nicht alles passiert
sein! Das ist nämlich der Rechtsstandpunkt.
Reklamationen haben sofort nach der Ablieferung zu
geschehen. x.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. ZS. M. in S. Halten Sie sich stets ein

Fläschchen reines Glycerin in der Küche nebst einigen
Läppchen oder Streifchen reiner Leinwand. Frisch
entstandene Brandwunden belegt man sofort mit einem
glycerindurchtränkten Läppchen, was den Schmerz sofort
verschwinden macht und die Bildung der so lästigen
Brandblasen verhindert. Ein kleines Schränkchen oder
kleine Truhe an der Wand sollte dieses Brandwundenmittel

nebst Heftpflaster und Verbandzeug immer
beherbergen, und eine bestimmte Person muß dazu
verpflichtet sein, das von den Utensilien Gebrauchte sofort
wieder zu ersetzen, d. h. es sollte von allem ein kleiner
„eiserner Bestand" da sein, der niemals angegriffen
werden darf. Das Gleiche sollte der Fall sein mit
Bleiche- und Fleckmitteln, auch sie müssen eingeschloffen
sein und dürfen niemals ganz aufgebraucht werden, um
mit Sicherheit jederzeit zur Hand zu sein.

Treue Leserin in Die internationale Konferenz

gegen den Mädchenhandel hat, wie dies mit
solchen Veranstaltungen meistenteils der Fall ist, praktisch
keine erheblichen Resultate zu Tage gefördert. — An
der Zürcher Hochschule haben sich im letzten Jahr
«Oktober 1903 — Juli 1904) 28 Damen den Doktorhut

geholt und zwar in den Staatswiffenschaften
2 Damen, in der Medizin 17, Philosophie 9. Unter
den 28 Doktorandinnen finden sich blos ä Schweizerinnen.
Die meisten Studentinnen schickt Rußland und diese
wählen mit Vorliebe die Universität Bern. — Die
Anstellung eines weiblichen Gewerbeinspektors für
Baselstadt ist noch keine Thatsache, die Neuerung ist
erst in Aussicht genommen.

Feuilleton.

Das verlorene Gluck.
Von L. v. d. Buche.

Nachdruck verboten.

„Bitte, gestatten Sie eine Frage, Hochwürden?
Aber nicht böse werden!"

„Und zwar?"
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„§anb a«f8 föerz, paben ©ie nie geliebt?"
©cpelmifcp läcpelnb unb ttedfifd^ batte fid) bie

Heine, runbltcpe ©tabträtin mit biefer grage an ben
ftiüen Sriefter gemenbet, ber, abfeitS fipenb, an ber
aügemeinen Konoerfation ftdp wenig beteiligte.

©rfcproden blicfte ber Heine Kreis intimer greunbe,
ber fidp ba im £>aufe beS SrofefforS SBeften einge*
funben, auf bie übermütige gragerin. Sludp ber
©eiftlidpe freien einen Slugenblid erftaunt. Slber
gleidpfam, als ob er fidp barüber oergemiffern moüte,
bafe er rec^t gebort, fragte er:

„SB a S raeinten ©ie oorbin, meine ©näbigfte?"
„3dp, idp woüte nur toiffen, ob ©ie nie geliebt

baben, £odpmürben," fam es jefet etwas unficper
üon ben Sippen ber pübfcpen grau. ®ocp ipren
SBorten war tropbem bie »erhaltene beugter p
entnehmen.

©in feines, beinah' erzwungenes Säbeln um*
fpielte bie fchmalen Sippen beS ©eiftlicpen, als er
erwiberte:

„3cp unb geliebt? SBie geraten ©ie benn auf
biefe 3bee?"

®ie ©tabträtin hatte fiep baS Säckeln unb ben
fdperzpaften ®on ganz falfcp gebeutet unb rief mit
fomifcper ©mppafe, baS aufgeworfene ®pema leidet«
hin fortfpinnenb :

„3a, weil ich ber Slnficpt bin, baff eS nur ein
©lüct auf ©rben gibt : bie Siebe. Unb wer nie ge*
liebt, war audp nie glüdlicp. 4>abe tep recht, .§ocp*
würben?"

Unb wieber lachte fie ihn an mit ihren glän*
Zenben, fepmarzen Slugen.

„Sich!"
„@ie feufzen, £>ocpmürben?"
„3a, meine ©näbige. SBeil man gewöhnlich

feufzt, wenn man oom ©lüd fpriept. ®a reben bie
Seute ftetS oom ©lüct unb nur bie wenigften, bie
aüermenigften tennen es. äötffen ©ie, was baS
©lüct ift? .jpaben ©ie es je gefepen ober finb ©ie
ihm je begegnet? ©S wähnen fiep gar oiele glüd*
lieh, opne eS zu fein, unb oiele finb glüctlich, opne
es felber zu wiffen."

®er ©eiftlidpe hatte fepr lebhaft, faft erregt ge*
fproepen, unb über fein intelligent gefcpnitteneS
©eftept irrte eine fcpwacpe Ütöte, wäprenb aus feinen
grofeen, buntlen Slugen ber weltmübe JôlicE fcpWanb
unb einem energifepen SluSbrud i^tap machte. ®ie
fcplanten, leicpt gefurepten ginger ber linten föanb
ftriepen wie nerüöS über baS bartlofe, ooale Sinn,
wäprenb bie Ütecpte an ber ©eitenlepne beS gau*
teuilS auf* unb nieberglitt.

SoÜer 3«tereffe patten ipm bie Slnwefenben zu*
geport unb in ipren SRienen tonnte man taufenb
gragen lefen.

„Sldp ©ott, £>odpmürben, habe idp ©ie etwa bodp
böfe gemacht?" napm, betroffen burcp beS SriefterS
ficptlicpe ©rregung, bie ©tabträtin baS ©efpräcp
wieber auf.

„0 bewapre, oerzeipen ©ie! Slber icp pabe
wirttiep immer bie ©mpfinbung, als ob eS auf
©rben fein reines ©lüct gäbe. 3ft baS niept ppper*
peffimiftifdp ©ie bürfen jeboep niept oermuten, baß
icp baS als Sriefter fage, um 3pnen nun bie
greuben beS Rimmels in leueptenben garben aus*
zumalen. 0 nein. 3d) rebe eben als benfenber,
als füplenber SRenfcp."

„Unb biefe Slnficpt teile idp leiber niept," er*
wiberte fie ruhig, aber ipre Uugen Slugen blipten
tampfluftig auf.

®er Sßriefter lacpte jept. „3cp gebe miep nodp
nidpt gefcplagen. ©eftatten ©ie, bafe idp 3P«en ein
Heines Stärcpen erzäple, fo eines, beffen idp miep
aus meiner 3«genbgeit nodp entfinne. ©in 3üngling
fott einmal feine §ütte oerlaffen paben, um in bie
wette äöelt zu ziepen, ©r ging baS ©lüct fudpen.
Sun manberte er lange, fepr lange Sapre unb fanb
eê niept. Unb als ber SBinter beS SebenS fein
.§aupt mit ©dpnee beette, ba tarn er als gebreep*
lieber ©reis in feine ,§ütte zurüd. Unb oor ber
®üre fag ein engelgletcpeS Siefen, in ftraplenbeS
Sicpt getauept, mit zärtlichen Slugen unb lacpenbem
Slntlip. ,SBer bift ®u?' fragte ber ©reis, inbem er
wie oerzücft bie ©rfdpeinung anftarrte. ,3cp bin
baS ©lüct; icp pabe ®icp fdpon lange gefuept —
gut, bafe ®u fommft ."

„3cp glaube, meine ©näbigfte, bafe uns baS
SJtärcpen auSladpt, oerfpottet. ©eine SOtoral Oer*
tünbet, bafe baS ©lüct bapeim — in uns —
rupt unb nidpt aufeerpalb zu fuepen fei. £>at eS

reept? 3 dp weife eS nidpt. 3cp pabe lange barüber
nadpgebaept, aber immer eine Sücte gefunben. 3um
ooüen ©lüde feplte mir ftetS etwas —"

„®te Siebe," tönte eS fanft unb fcpmeidplerifcp.
®er Sriefter madpte eine paftig abweprenbe ®e=

berbe. „©Iauben ©ie?" fragte er. ©eine ©timme
(lang bunfler gefärbt. „3dp bin meiner ©aepe nidpt
fo fieper."

„®aS finbe icp ganz begreiflidp. SUS Sriefter
ift 3pnen ja bie ©eligfeit ber Siebe oerfagt."

„Unb benten ©ie gar niept baran, bafe audp icp
einmal jung war?"

„Slp! lifo audp ©ie paben einmal geliebt!
Sitte, bitte, ^odpmürben, möcpten ©te nidpt er*
Zäplen? 3<P bin furchtbar neugierig."

Um beS SßriefterS Sippen zuefte eS feltfara. Silier
Slidte patten ftep auf ipn gerichtet. SBie impulfio
waren bie Slnwefenben etwas näper gerüdtt. ®ie
Heine, runblidpe ©tabträtin lepnte fiep bepaglicp in
baS weiepe gauteuil zurüd, fap ftolz im Kreife um*
per unb liefe bann ipr fcpimmernbeS Slugenpaar
ermartungSüoÜ auf feinem Slntlip haften, ©inen
SRoment war eS ganz fttll in bem grofeen Simmer.
®urcpS genfter fielen bie zünbenben ©traplen ber
©onne, gliperten golbig im mäcptigen SBanbfpiegel
unb liefeen bann ipre ßteflepe auf bem glattge*
wiep ften Sartettboben tanzen.

®er ißriefter fdpien zu grübeln. ®ie fdpmale,
weifee ipanb rupte einen Slugenblicf auf ber fcpön
gewölbten ©tirn, ein gältdpen glättenb. ®ie Sinien
feines ooüen ©eficpteS floffen ineinanber unb er
fepaute wie üerflärt. Slber nur eine ©etunbe lang.
®ann befdpattete wieber rupiger ©rnft fein ©efiept.

®en Slid zu Soben fentenb, begann er leife,
faft ftodenb :

„3cp (ann nidpt oiel beriepten unb pabe barum
turz überlegt, ob icp 3pnen audp — wie fage icp
nur? — mein ganz atttäglicpeS SiebeSleib anoer*
trauen foü. ©in Sierteljaprpunbert palte icp'S nun
fdpon in meiner Sruft oerborgen, aber baS g^mtb*
fdpaftsbanb, baS uns aüe feit fo langen 3apren
umfdpließt, mufe mir ja jeben 3®dfel an ber Stuf*
rieptigfeit 3prei ®eilnapme befeitigen — "

„©ewife, gewife," ertönte eS im ©poruS.
„SBarum foüte niept auep ein î^riefter einmal

betepten," fuhr er langfam fort, unb inbem er fidp
babei wepmütig Iädpelnb über ben ergrauten ©dpeitel
ftridp, meinte er: „Slucp idp war einmal jung unb
pabe eS nie geapnt, bafe jemals biefeS fdpmarze
Sleib um meinen Körper waüen wirb. 3dp war
reiep, unabpängig unb wenn miep nidpt SSiffenS*
burft befeelte, wer weife, ob icp bie §örfäle jener
Unioerfität je betreten pätte, wo tep unfern liebenS*
würbigen ©aftgeber zum greunbe mir erwarb.

(©epiup folgt.)

(Tci^enttnpvtuîclK
" (Sftadjbrucf betboten.)

Dtappael, fagt man^wäre audp opne $änbe ein
Sütaler geworben. ®aS mag fein, Silma fßarlagpp
aber wäre um ein ,öaar felbft mit ipren zwei .gänben
teine 2Ralerin geworben unb baS (am fo. *

„3ta, Silma, was wirb benn aus ®ir einmal
werben?" fragte eines ®agS ipr Sater unb fupr
ipr mit ber §anb liebfofenb über baS §aar.

„©ine Sünftlerin, Sapu."
„®i, ei, unb waS benn für eine ?"
„Slber Sftann, wie tannft ®u benn fo fragen,"

mifdpte ipre ÜRutter fiep in'S ©efprä^. „®u tennft
bodp ipr ®alent."

„SöelcpeS meinft ®u benn?" fragte mein Sater
Iädpelnb. „®ie SJtufif nidpt wapr?"

„fRatürlicp, waS benn fonft."
„6ine Sirtuofin alfo? 3ft eS fo, Silma?" unb

er maepte mit ben gingern eine Semegung, als
füpre er über bie ®aften eines SlaoierS.

„Stein, fßapa," entgegnete bie Heine Silma jeboep.

„®aS ift eS ntdpt. 3tp will SJtalerin werben."

„0pol 3w Uebrigen, wenn ®u baS ®alent
paft, warum nidpt, unb mir fdpeint faft, ®u paft
eS." Unb bamit war bie ©aepe für jenen ®ag unb
no^ für eine ganze Steipe anberer erlebigt.

Sta^ SBocpen aber fagte ber Sater ber deinen
Sünftlerin plöplidp:

„Sta, Silma, woüen mir hinüber zur Sltabemie
gepen unb ben Srofeffor fragen, obS mit bem SJtalen
WaS wirb?"

®aS junge SJtäb^en, baS bamals oieüeidpt oier*
Zepn 3ap*e alt fein mo^te, nidpt mepr, würbe feuer*
rot unb ipr §erz fing an fcpredlicp zu podpen. ©inen
Slugenblicf lang ftanb fie ba, wie feines SBorteS

mepr mäcptig, plöpliep aber flog fie auf ipren Sater
Zu unb umpalfte, umarmte unb füfete tpn ftürmifdp.
®änn lief fie fort.

„SBoptn benn, ®u SBilbfang", rief er ipr na^.
„SJleine Setdpuungen polen. ®ie nepm' icp bodp

mit."
günf Stinuten fpäter waren bie Seiben rieptig

auf bem Sßege zur Sltabemie unb nodp fünf SJtinuten
unb fie ftanben oor bem Srofeffor.

„©o, fo," fagte biefer, „Stalerin alfo foü ipr
®öcptercpen werben. £>m, ja, ja, warum benn nidpt,"
unb er zudte mit ben Slcpfeln.

„3cp glaube, fie pat ®alent," meinte ber Sater.
„Sieber pen," fagte ba aber ber Srofeffor im

®one ber tiefften Ueberzeugung. „SBeiber paben

niemals Salent. ®a8, bitte oergeffen fie nie. 3m
Uebrigen aber weigert ©ie rupig per, eS tann ja
fein."

Unb er napm ber (leinen Silma bie Stoüe aus
ber £anb, bie ipre Segnungen enthielt. Sangfam
widelte er fie auSeinanber, legte eine um bie anbere
pübfdp glatt unb betrachtete fie mit tritifdpem Sluge.
Silma pielt ipren Slid mit ängftlicper Spannung
auf ipn gerieptet, als moüe fie aus feinem Slntlip
fdpon ipr Urteil lefen, aüein teine Stiene oerzog fidp
in bem ftarren ©efiepte beS geftrengen .^errn Sro*
feffor.

©nblicp roüte er bie 3eicpnungen fein fäuberlicp
Wieber zufammen unb widelte fie in baS Subto-

„Sun?" fragte ipr Sater.
„Stein ©ott, fie (ann ja tommen, wenn fie miü.

©o weit wie bie anbern bringt fie eS auep."
„Unb wie weit bringen eS bie?"
®a rife ber ,§err Srofeffor bie Slugen weit auf

unb fap ben gragenben ganz erftaunt an.
„SBie weit?" fagte er bann. „3u gar nidptS,

mein &err, abfolut zu gar nicptS."
Unb bamit war biefer erfte Sefucp auep zu

©nbe.
„3tun?" fragte ber Sater, als beibe wieber

glüdlicp auf ber ©trafee waren, „paft ®u noep Suft,
Stalerin zu werben."

„3a", entgegnete aber bie Heine Sünftlerin
perzpaft. „3ept mepr als je, f^on um biefem Sro*
feffor zu bemeifen, bafe „mir SBeiber" au^ ®alent
paben tonnten."

®er Sater lacpte.
„Sa, meinetwegen," fagte er bann, „wenn ®u'S

oerfuepen wiüft, icp pabe nicptS bagegen."
Unb ®agS barauf waren beibe wieber beim

Srofeffor.
„Slpa, alfo bodp", fagte biefer. „3dp pab' eS

mir ja gebaept. ©ie finb aüe fo, oom Kodplöffel
wiü teine waS wiffen. Unb boep foü'S ein SBeib
bamit zur Sünftlerin bringen, nidpt aber — bodp
mir ift'S reept, waS gept miep bie ©efepiepte weiter
an." Unb er rieb fidp bie ,£>ünbe, als moüe er
fagen: „3<P mafepe meine §änbe in Unfdpulb."

©o würbe Silma Surlagpp ©cpülerin ber Sita*
bemie. Slber, o wep, wie Uäglicp fiel ipr ®ebut
auS. SUS fie in ben SJtalerfaal eintrat, in weldpem
etwa zwanzig jüngere ober jünger fein moflenbe
®amen an ipren (Staffeleien fafeen unb malten, ba
blieb fie totenbleich auf ber Sürfcpweüe ftepen. ©in
furchtbarer ©eru^ feplug ipr entgegen: ber Serpen*
tingeruep. Slüein fie fafete fiep mit aüer ©emalt
unb trat ein. 3®anzig Slugenpaare richteten fiep
mit erftauntem SluSbrud auf fie. SBaS moüte benn
fo ein Sinb ba im ©aale? Unb als ber Sïofeffoï
fie als ©cpülerin Oorfteüte, ba oermanbelte fiep baS
©taunen ber Slide erft redpt nodp in ©pott. Unb
ba, ba plöpliep fdptoinbelte ipr, aüeS brepte fidp um
fie, bie Staffeleien, bie ®amen, ber Srofeffor; ein
fröftelnbeS 3ütern befiel fie, fie fepmanfte

„®iefer @e ruep," ftiefe fie perüor,
bann fant fie opnmäcptig zufammen.

„Stun, jept giebft ®u'S wopl auf," fragte ber
Sater, als Silma totenbleich naep föaufe tarn unb
ben erfepredten ©Itern ben Sorfaü erzäplte.

„sJtein," entgegnete fie, „icp wiü Mnftlerin werben
unb werbe eS."

„Slber Äinb," meinte bie SJtutter, „®u tannft
ja audp am Älaüier ..."

„3cp Werbe Stalerin, SJtama." Unb babei blieb'S.
Slm näcpften ®age trat fie wieber in ben Staler*

faal ein. SBieber feplug ipr ber entfepliepe ©eruep
entgegen. SBieber füplte fie fiep oom ©cpwinbel er*
fafet unb einer Dpnmacpt nape, ba f^lug ein SBort
an ipr 0pr:

„®ie ®erpentinprinzefe" unb ein Sidpern unb
ßadpen.

®ieS SBort unb baS Piepern unb ßadpen gab
ipr aü' ipre Kraft mieber. Sein, fie burfte iprer
©cpmädpe nidpt nachgeben, fie raufete benen zeigen,
bafe fie fiep beperrfdpen tonnte, unb fie trat ein.

SBie fie an ipre Staffelei tarn, fie weife eS noep
peute nidpt, aüein fie fanb ben SBeg pin, aüe ®age,
fletfetger als bie anbern, obmopl fie fureptbar unter
bem betäubenben ®rude beS fcpredlidpen'®erpentin»
gerudpeS litt. ®ocp immer mieber unb wieber Hang
ipr baS SBort „®erpentinprinzefe" naep unb gab ipr
bie Kraft zur Ueberminbmtg.

©o malte fie unb malte. ®er Srofeffor aber
op, ber bepielt im ©rofeen unb ©anzen bodp Stedpt.
®enn aus aü' ben anbern „SBeibern" ift mirtlicp
StidptS geworben, wenigftenS niept in ber Kunft,
unb auS ipr boep baS weife aüe SBelt. 3n
jebem gaüe aber pat fie nodp eine Kunft gelernt.
®ie, bie ber §err Srofeffor im SBeibe am pö^ften
fcpäpte: bie Kodpfunft. ®arin wenigftenS wirb er
mit ipr zufrieben fein. Sin ben ®erpentingerudp aber
pat fie fiep noep immer niept gewöpnt.

Sudpbrudterei SWerîur, @t. ©allen.
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„Hand aufs Herz, haben Sie nie geliebt?"
Schelmisch lächelnd und neckisch hatte sich die

kleine, rundliche Stadträtin mit dieser Frage an den
stillen Priester gewendet, der, abseits sitzend, an der
allgemeinen Konversation sich wenig beteiligte.

Erschrocken blickte der kleine Kreis intimer Freunde,
der sich da im Hause des Professors Westen
eingefunden, auf die übermütige Fragerin. Auch der
Geistliche schien einen Augenblick erstaunt. Aber
gleichsam, als ob er sich darüber vergewissern wollte,
daß er recht gehört, fragte er:

„Was meinten Sie vorhin, meine Gnädigste?"
„Ich, ich wollte nur wissen, ob Sie nie geliebt

haben, Hochwürden," kam es jetzt etwas unsicher
von den Lippen der hübschen Frau. Doch ihren
Worten war trotzdem die verhaltene Neugier zu
entnehmen.

Ein feines, beinah' erzwungenes Lächeln
umspielte die schmalen Lippen des Geistlichen, als er
erwiderte:

„Ich und geliebt? Wie geraten Sie denn auf
diese Idee?"

Die Stadträtin hatte sich das Lächeln und den
scherzhaften Ton ganz falsch gedeutet und rief mit
komischer Emphase, das aufgeworfene Thema leichthin

fortsptnnend:
„Ja, weil ich der Ansicht bin, daß es nur ein

Glück auf Erden gibt: die Liebe. Und wer nie
geliebt, war auch nie glücklich. Habe ich recht,
Hochwürden?"

Und wieder lachte sie ihn an mit ihren
glänzenden, schwarzen Augen.

„Ach!"
„Sie seufzen, Hochwürden?"
„Ja, meine Gnädige. Weil man gewöhnlich

seufzt, wenn man vom Glück spricht. Da reden die
Leute stets vom Glück und nur die wenigsten, die
allerwenigsten kennen es. Wissen Sie, was das
Glück ist? Haben Sie es je gesehen oder sind Sie
ihm je begegnet? Es wähnen sich gar viele glücklich,

ohne es zu sein, und viele sind glücklich, ohne
es selber zu wissen."

Der Geistliche hatte sehr lebhaft, fast erregt
gesprochen, und über sein intelligent geschnittenes
Gesicht irrte eine schwache Röte, während aus seinen
großen, dunklen Augen der weltmüde Blick schwand
und einem energischen Ausdruck Platz machte. Die
schlanken, leicht gefurchten Finger der linken Hand
strichen wie nervös über das bartlose, ovale Kinn,
während die Rechte an der Seitenlehne des
Fauteuils auf- und niederglitt.

Voller Interesse hatten ihm die Anwesenden
zugehört und in ihren Mienen konnte man tausend
Fragen lesen.

„Ach Gott, Hochwürden, habe ich Sie etwa doch
böse gemacht?" nahm, betroffen durch des Priesters
sichtliche Erregung, die Stadträtin das Gespräch
wieder auf.

„O bewahre, verzeihen Sie! Aber ich habe
wirklich immer die Empfindung, als ob es auf
Erden kein reines Glück gäbe. Ist das nicht
hyperpessimistisch Sie dürfen jedoch nicht vermuten, daß
ich das als Priester sage, um Ihnen nun die
Freuden des Himmels in leuchtenden Farben
auszumalen. O nein. Ich rede eben als denkender,
als fühlender Mensch."

„Und diese Ansicht teile ich leider nicht,"
erwiderte sie ruhig, aber ihre klugen Augen blitzten
kampflustig auf.

Der Priester lachte jetzt. „Ich gebe mich noch
nicht geschlagen. Gestatten Sie, daß ich Ihnen ein
kleines Märchen erzähle, so eines, dessen ich mich
aus meiner Jugendzeit noch entsinne. Ein Jüngling
soll einmal seine Hütte verlassen haben, um in die
weite Welt zu ziehen. Er ging das Glück suchen.
Nun wanderte er lange, sehr lange Jahre und fand
es nicht. Und als der Winter des Lebens sein
Haupt mit Schnee deckte, da kam er als gebrechlicher

Greis in seine Hütte zurück. Und vor der
Türe saß ein engelgletches Wesen, in strahlendes
Licht getaucht, mit zärtlichen Augen und lachendem
Antlitz. ,Wer bist Du?' fragte der Greis, indem er
wie verzückt die Erscheinung anstarrte. ,Jch bin
das Glück; ich habe Dich schon lange gesucht —
gut, daß Tu kommst ."

„Ich glaube, meine Gnädigste, daß uns das
Märchen auslacht, verspottet. Seine Moral
verkündet, daß das Glück daheim — in uns —
ruht und nicht außerhalb zu suchen sei. Hat es
recht? Ich weiß es nicht. Ich habe lange darüber
nachgedacht, aber immer eine Lücke gefunden. Zum
vollen Glücke fehlte mir stets etwas —"

„Die Liebe," tönte es sanft und schmeichlerisch.

Der Priester machte eine hastig abwehrende
Geberde. „Glauben Sie?" fragte er. Seine Stimme
klang dunkler gefärbt. „Ich bin meiner Sache nicht
so sicher."

„Das finde ich ganz begreiflich. Als Priester
ist Ihnen ja die Seligkeit der Liebe versagt."

„Und denken Sie gar nicht daran, daß auch ich
einmal jung war?"

„Ah! Also auch Sie haben einmal geliebt!
Bitte, bitte, Hochwürden, möchten Sie nicht
erzählen? Ich bin surchtbar neugierig."

Um des Priesters Lippen zuckte es seltsam. Aller
Blicke hatten sich auf ihn gerichtet. Wie impulsiv
waren die Anwesenden etwas näher gerückt. Die
kleine, rundliche Stadträtin lehnte sich behaglich in
das weiche Fauteuil zurück, sah stolz im Kreise umher

und ließ dann ihr schimmerndes Augenpaar
erwartungsvoll auf seinem Antlitz haften. Einen
Moment war es ganz still in dem großen Zimmer.
Durchs Fenster fielen die zündenden Strahlen der
Sonne, glitzerten goldig im mächtigen Wandspiegel
und ließen dann ihre Reflexe auf dem
glattgewichsten Parkettboden tanzen.

Der Priester schien zu grübeln. Die schmale,
weiße Hand ruhte einen Augenblick auf der schön

gewölbten Stirn, ein Fältchen glättend. Die Linien
seines vollen Gesichtes flössen ineinander und er
schaute wie verklärt. Aber nur eine Sekunde lang.
Dann beschattete wieder ruhiger Ernst sein Gesicht.

Den Blick zu Boden senkend, begann er leise,
fast stockend:

„Ich kann nicht viel berichten und habe darum
kurz überlegt, ob ich Ihnen auch — wie sage ich
nur? — mein ganz alltägliches Liebesleid
anvertrauen soll. Ein Vierteljahrhundert halte ich's nun
schon in meiner Brust verborgen, aber das
Freundschaftsband, das uns alle seit so langen Jahren
umschließt, muß mir ja jeden Zweifel an der
Aufrichtigkeit Ihrer Teilnahme beseitigen — "

„Gewiß, gewiß," ertönte es im Chorus.
„Warum sollte nicht auch ein Priester einmal

beichten," fuhr er langsam fort, und indem er sich

dabei wehmütig lächelnd über den ergrauten Scheitel
strich, meinte er: „Auch ich war einmal jung und
habe es nie geahnt, daß jemals dieses schwarze
Kleid um meinen Körper wallen wird. Ich war
reich, unabhängig und wenn mich nicht Wissensdurst

beseelte, wer weiß, ob ich die Hörsäle jener
Universität je betreten hätte, wo ich unsern
liebenswürdigen Gastgeber zum Freunde mir erwarb.

(Schluß folgt.)

Die Terpentinprinzeß.
' (Nachdruck verboten.)

Raphael, sagt man^wäre auch ohne Hände ein
Maler geworden. Da? mag sein, Vilma Parlaghy
aber wäre um ein Haar selbst mit ihren zwei Händen
keine Malerin geworden und das kam so. -

„Na, Vilma, was wird denn aus Dir einmal
werden?" fragte eines Tags ihr Vater und fuhr
ihr mit der Hand liebkosend über das Haar.

„Eine Künstlerin, Papa."
„Ei, ei, und was denn für eine?"
„Aber Mann, wie kannst Du denn so fragen,"

mischte ihre Mutter sich in's Gespräch. „Du kennst
doch ihr Talent."

„Welches meinst Du denn?" fragte mein Vater
lächelnd. „Die Musik nicht wahr?"

„Natürlich, was denn sonst."

„Eine Virtuosin also? Ist es so, Vilma?" und
er machte mit den Fingern eine Bewegung, als
führe er über die Tasten eines Klaviers.

„Nein, Papa," entgegnete die kleine Vilma jedoch.

„Das ist es nicht. Ich will Malerin werden."

„Oho! Im Uebrigen, wenn Du das Talent
hast, warum nicht, und mir scheint fast, Du hast
es." Und damit war die Sache für jenen Tag und
noch für eine ganze Reihe anderer erledigt.

Nach Wochen aber sagte der Vater der kleinen
Künstlerin plötzlich:

„Na, Vilma, wollen wir hinüber zur Akademie
gehen und den Professor fragen, obs mit dem Malen
was wird?"

Das junge Mädchen, das damals vielleicht vierzehn

Jahre alt sein mochte, nicht mehr, wurde feuerrot

und ihr Herz fing an schrecklich zu pochen. Einen
Augenblick lang stand sie da, wie keines Wortes
mehr mächtig, plötzlich aber flog sie auf ihren Vater
zu und umhalste, umarmte und küßte ihn stürmisch.
Dann lief sie fort.

„Wohin denn, Du Wildfang", rief er ihr nach.
„Meine Zeichnungen holen. Die nehm' ich doch

mit."
Fünf Minuten später waren die Beiden richtig

auf dem Wege zur Akademie und noch fünf Minuten
und sie standen vor dem Professor.

„So, so," sagte dieser, „Malerin also soll ihr
Töchterchen werden. Hm, ja, ja, warum denn nicht,"
und er zuckte mit den Achseln.

„Ich glaube, sie hat Talent," meinte der Vater.
„Lieber Herr," sagte da aber der Professor im

Tone der tiefsten Ueberzeugung. „Weiber haben

niemals Talent. Das, bitte vergessen sie nie. Im
Uebrigen aber zeigen Sie ruhig her, es kann ja
sein."

Und er nahm der kleinen Vilma die Rolle aus
der Hand, die ihre Zeichnungen enthielt. Langsam
wickelte er sie auseinander, legte eine um die andere
hübsch glatt und betrachtete sie mit kritischem Auge.
Vilma hielt ihren Blick mit ängstlicher Spannung
auf ihn gerichtet, als wolle sie aus seinem Antlitz
schon ihr Urteil lesen, allein keine Miene verzog sich

in dem starren Gesichte des gestrengen Herrn
Professor.

Endlich rollte er die Zeichnungen fein säuberlich
wieder zusammen und wickelte sie in das Papier.

„Nun?" fragte ihr Vater.
„Mein Gott, sie kann ja kommen, wenn sie will.

So weit wie die andern bringt sie es auch."
„Und wie weit bringen es die?"
Da riß der Herr Professor die Augen weit auf

und sah den Fragenden ganz erstaunt an.
„Wie weit?" sagte er dann. „Zu gar nichts,

mein Herr, absolut zu gar nichts."
Und damit war dieser erste Besuch auch zu

Ende.
„Nun?" fragte der Vater, als beide wieder

glücklich auf der Straße waren, „hast Du noch Lust,
Malerin zu werden."

„Ja", entgegnete aber die kleine Künstlerin
herzhaft. „Jetzt mehr als je, schon um diesem
Professor zu beweisen, daß „wir Weiber" auch Talent
haben könnten."

Der Vater lachte.
„Na, meinetwegen," sagte er dann, „wenn Du's

versuchen willst, ich habe nichts dagegen."
Und Tags darauf waren beide wieder beim

Professor.
„Aha. also doch", sagte dieser. „Ich hab' es

mir ja gedacht. Sie sind alle so, vom Kochlöffel
will keine was wissen. Und doch soll's ein Weib
damit zur Künstlerin bringen, nicht aber — doch
mir ist's recht, was geht mich die Geschichte weiter
an." Und er rieb sich die Hände, als wolle er
sagen: „Ich wasche meine Hände in Unschuld."

So wurde Vilma Parlaghy Schülerin der
Akademie. Aber, o weh, wie kläglich siel ihr Debut
aus. Als sie in den Malersaal eintrat, in welchem
etwa zwanzig jüngere oder jünger sein wollende
Damen an ihren Staffeleien saßen und malten, da
blieb sie totenbleich auf der Türschwelle stehen. Ein
furchtbarer Geruch schlug ihr entgegen: der
Terpentingeruch. Allein sie faßte sich mit aller Gewalt
und trat ein. Zwanzig Augenpaare richteten sich

mit erstauntem Ausdruck auf sie. Was wollte denn
so ein Kind da im Saale? Und als der Professor
sie als Schülerin vorstellte, da verwandelte sich das
Staunen der Blicke erst recht noch in Spott. Und
da, da plötzlich schwindelte ihr, alles drehte sich um
sie, die Staffeleien, die Damen, der Professor; ein
fröstelndes Zittern befiel sie, sie schwankte

„Dieser Ge ruch," stieß sie hervor,
dann sank sie ohnmächtig zusammen.

„Nun, jetzt giebst Du's wohl auf," fragte der
Vater, als Vilma totenbleich nach Hause kam und
den erschreckten Eltern den Vorfall erzählte.

„Nein," entgegnete sie, „ich will Künstlerin werden
und werde es."

„Aber Kind," meinte die Mutter, „Du kannst
ja auch am Klavier ..."

„Ich werde Malerin, Mama." Und dabei blieb's.
Am nächsten Tage trat sie wieder in den Malersaal

ein. Wieder schlug ihr der entsetzliche Geruch
entgegen. Wieder fühlte sie sich vom Schwindel
erfaßt und einer Ohnmacht nahe, da schlug ein Wort
an ihr Ohr:

„Die Terpentinprinzeß" und ein Kichern und
Lachen.

Dies Wort und das Kichern und Lachen gab
ihr all' ihre Kraft wieder. Nein, sie durfte ihrer
Schwäche nicht nachgeben, sie mußte denen zeigen,
daß sie sich beherrschen konnte, und sie trat ein.

Wie sie an ihre Staffelei kam, sie weiß es noch
heute nicht, allein sie fand den Weg hin, alle Tage,
fleißiger als die andern, obwohl sie furchtbar unter
dem betäubenden Drucke des schrecklichen Terpentingeruches

litt. Doch immer wieder und wieder klang
ihr das Wort „Terpentinprinzeß" nach und gab ihr
die Kraft zur Ueberwindung.

So malte sie und malte. Der Professor aber
oh, der behielt im Großen und Ganzen doch Recht.
Denn aus all' den andern „Weibern" ist wirklich
Nichts geworden, wenigstens nicht in der Kunst,
und aus ihr doch das weiß alle Welt. In
jedem Falle aber hat sie noch eine Kunst gelernt.
Die, die der Herr Proseffor im Weibe am höchsten
schätzte: die Kochkunst. Darin wenigstens wird er
mit ihr zufrieden sein. An den Terpentingeruch aber
hat sie sich noch immer nicht gewöhnt.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Mt Sarnie.
2Bie bift bu fcßött, tnenn bu ber müben ®rbe
®en glatnntenmantel um bie ©lieber feßlägft
Unb in beit Staub be! SDBelfenê unb SSergeßen!
®ie Keime feßon be! ïiinft'gen griißliitg! legft!
SBenn bu, bem 2BaIb ba! Sterben 31t oerfüßen,
Qßn einmal nod) mit bunten färben fcßntücffi,
®a! buntte Sal, ben Strom ju feinen güßen,
aiiit beinen Strahlen golben iiberbrücfft,
SBettn bu ber S3Iüte, bie ber Çerbft riergeffen,
$a! marme Säcßeln beiner ©nabe fcßenlft,
®ie fpäte grueßt, be§ 2ßeine! nolle Sraube,
SDtit herber Kraft unb ©üßigfeit bureßtränfft,
2Benn bu ba! 3Jleer, ba! bir entgegenflutet,
SDJit hellen Sicßtern fpielenb überßaucßft,
Der SBolfe Saum, bie bir ooriiber rcanbert,
gn rcunberfame ißurpurtöne taud)ft.
Ußenn bu bent ©rei! bie toellett §ättbe ftreidjelft
Unb bid) in! ßoefenßaar ber Kiitber fdjmiegft,
®er ©eßitfucßt, bie, bei ©rbentoallen! tnübe,
Seit £>intmel fueßt, liebreich entgegenfliegft!
gn heil'gett £>änbett trägft bu ßießt unb ©cßönßett
Unb pflan^eft in bie bange ®uiitelßeit
®er Sötnteniacßt beitt leud)tenb gneben!seicßen
21(1 (pimmellbotitt einer fcßön'ren §eit!

Slnna Slitter.

Urietkaflten ber HebaUtton.
SieCßetoußfe jSlutfer in 21. Sie fteüen utel 3U

große 2lnforberuttgen ait ein fenfiblel junge! ©efcßöpf.
Sa! erfte fortgehen non baheitn fäüt naturgemäß
einem jeben Kinbe fdjtoer. Soppett feßtoer ift e!, roentt
c! in gan3 neränberte 23erßältntffe hereittfomtttt, in
benen c! fteß 3uerft nidjt surecßtfinbeit lann. @! be*

bürfte bann ißm fefjr fqmpatßifdjer Sülettfcßen, benen
e! fein ganse! gutrauen fcf>eitlen fantt, um unbeatt=
ftatibet über bie erften 3eite" ßinrcegsufommen. SBenn
aber gegenfeitig eine aulgefprodjette 2lntipathie oor»
hanbett ift, bie jeben perfönlicßen SBerfeßr all ißein
empfinben läßt, tnenn eine jebe 2lrbeit nad) einer ihm
uoüftänbig frembett 2lrt getßan rcerben muß unb ber

groeef y0 nieler umftänblicher 2lrbeit ihm unerfinbltd)
ift, fo ergibt bie! alle! 3ufammen eine fo enorme tor»
perlicße unb feelifdje Seiftung, baß e! einem foldjett
jungen SBefen 3U niel werben fann. Sann ift aud) ber
Itimatifdje SEBed^fel rooßt in 2lnfd)lag 3U bringen, benn
bie! genügt oft feßon gans allein, um ein foldje!
SDSâbcÇert sur £>älfte arbeit!unfäßig su madjen. 2lud)
mir fittb feßr bafür, baß bie SÉBillen!fraft ber jungen
Seute geftäßlt tnerbe unb baß man fie basu anhalte,
©cßroierigfeiten su überroinben; aber man fann aud)
hier nid)t alle über ein unb benfelben Kamm feßerett,
fonbern bie 2lnforberungen fittb tta<ß ber gemüttidßen
unb förperlicßen Serfaffung 3» bemeffen. ©ine Stief=
mutter gans befottber! muß oermeßrte ßtücfftcßten
tragen, um einem Kinb, ba! fie noeß nidjt nerfteßt,
nießt Unrecßt su tßun, fein oßneßitt ttntnbe! ©emüt
nießt noeß meßr su uerleßen unb su nerbittern.

gr. S. 5. Sie Sebienung be! ©ßetnanne! buret)
ba! ^uredßtlegeu non äöäfdje unb Kleibern ift bureßau!
nießt immer at! S3ertoößnung au! ©runb non fcßrcädp
liißer Unterroürfigfeit attfsufaffen; e! fittb ba nod)
gatts anbere unb gar oft reeßt felbftfücßtige ©rünbe
tnaßgebenb. ©ine fjrau, bie ißren SJlann in biefer
Oücßtung bebient, ßat gans getniß au!gefunben, baß
fie bamit niel SSiberioärtigfeiten unb Unorbnung ner*
ßütet unb burd) fluge ©cßonung ber Kleiber ftd) er=
ßeblicße 2lu!lagen erfpart. Sann tonnen mir aber
aud) rnirflicß nießt! Ungehörige! baritt erbücfen, tnenn
bie grau bem SDtann, ber ben Kopf notier „©efeßäft"
hat unb etwa leießt in Meifeeile gerät, bie ißm bien=
liißen Sacßen bequem sur §aitb legt. Unter ben SSil»

betn, bie ber gunggefelle fteß non ber eigenen §äu!=
ließfeit feßafft, figuriert gans f'^)er immer aud) bie
nerflänbige unb junerläffige SBeforguttg ber SBäfcße ttitb
Kleiber. Säßt boeß aud) ber feßarfe S3eobacßter unb
ÜJienfcßenfettner gerentia! ©ottßelf feilten Scßulmeifter
au! 3orn unb bereeßnenber Sorge feinett §eirat!=
aittrag maeßen, unb baß Sîâbeli b.efe fcßulmeifterlicße
23orau!ficßt unb ©rtnartitng in felbftoerftänblicßer SDäeife

at! erfte tpflicfjt sur fpanb nimmt, ba! tßut biefer
weiblicßen Qbealfigur uitßt ben minbeften ©intrag —
im ©egenteil, bie fo reisenbe ßau!fraulitße 2Bürbe

tnirb babureß in! reeßte Siißt gerüeft. 2llfo bürfen
Sie bie „23ebienung" frößlicß roagen, oßne fiirdjten su
müffen, babureß erniebrigt su tnerben.

grl. £. /s. in Ç. Sa! ßößere Salair, roeltße!
im 2lu!lattbe besaßlt roirb, fattn nießt unbefeßen al!
©eroinn betraeßtet rcerben, benn in ber Siegel finb bie
Sebarf!artitel im Slerßältni! teuer, oft fogar feßr
teuer, fo baß eine jebe Sleuanfdjaffung non Kleibern
unb bergt, ein entfprecßenb große! Sod) in ba! große
Salair maeßt. 2lucß geßt in ben neuen unb freieren
SSerßältniffen bie fonft gerooßitte ©infacßßeit unb
Sparfamfeit oielfaiß nerloren, fo baß man fteß bei ber
fleinen 23esaßlung baßetnt tatfäcßliiß nod) beffer ge=

ftellt ßätte. 2Bir glauben — fo roie bie SJerßältniffe
liegen aueß hier su Sanbe, baß Sie fid) ihre 2lu!fteuer
innert betn gleiißen 3eitraum nu|i) im 3"lanb oer»
bietten fonnen, 2Benu Sie mit Qßrer Südßtigfeit unb
Selbftänbigfeit in Kücße unb §au! fieß einer gßnett
Sufagenben, guten §errfcßaft auf nier gaßre oerpflidp
ten, roie Sie bie! für! 2ltt!lanb su tun bereit tnärett,
fo roirb gßnen biefe $errfcßaft gent ben aüerßöcßften
Soßn bereinigen unb Sie rcerben ein angenehme! £>eim
ßaben in ber ®'n foltße! 2lrrangement tourbe
gßrem 2lu!erroählten feßr roaßrfcßeinlicß aueß beffer
Sufagen, al! bie Trennung burd) SJleere unb Sänber.
S8etrad)ten Sie gßre 2lngelegettßeit nun aud) nad) biefer
Seite.

©in |idjer wirbenl»««, bltttrriuitjenbeo |lb-
füßrmiftel, ba! feinerlei 23efd)tnerben oeritrfacßt, finb
bie au! ben beften negetabilifeßen Stoffen ßergeftellten
„St. Ur! ipitlen". ©rhältlicß in 2lpotßefen à 1 gr.
bie Scßacßtel ober bireft non ber „St. llr!=2lpotßefe,
Solotßurn", franfo gegen Stacßnaßme. [3266

GALACTINA Kinder^
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [2871
Man hüte sich vor Nachahmungen.

Cin ganz tüchtiges Dienstmädchen,
& das einen guten Hausstand

selbständig besorgen kann und Wert darauf

legt, dies in einem au/'s beste
eingerichteten Ilause thun zu können,
findet Stelle bei sehr gutem Lohn und
ebensolcher Behandlung. Bs wollen
sich aber nur solche melden, die keine
Freude am Wechseln haben und eine
geachtete Position zu schützen wissen.
Offerten unter Chiffre FV 3339 befördert

die Expedition. \BY3339

V in Fräulein aus besserem Ilause
G 1Böhmin], die perfekt deutsch
spricht und auch das Französische
versteht, wünscht Aufnahme in einer
besseren französischen Familie, zur
Besorgung und Ueberwachung von 1

bis 2 Kindern im A Iter von 3—,i Jahren.
Die Suchende beansprucht kein
Gehalt, aber Familienzugehörigkeit, da
sie sich nur in Stellung begibt, um
sich den französischen Accent
anzugewöhnen. Höhere Auskunft wird
Interessenten gerne erteilt. Gefl.
Offerten unter Chiffre FK 3338 befördert

die Expedition. |.te<S'

Cine bescheidene Tochter sehr ge-
» diegenen Charakters, leider
verminst sucht Stelle als Stütze und
Gesellschafterin einer leidenden oder
betagten Dame, auch zur
Ueberwachung eines Kindes oder von Dienstboten.

Sie gehört nicht zu den robusten
Sahiren und kann demgemäss nur
auf eine leichtere Stelle reflektieren.
Bescheidene Ansprüche. Gefl .Offerten
unter Chiffre B3337 befördert die
Expedition. 13337

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots^^D^Apotheken^ [2844

Cine achtbare Tochter, 24 Jahre
G alt, sucht Stelle in Neuenbürg,
am liebsten bei einem Arzt, wo sie
die französische Sprache erlernen
könnte. Offerten unter Chiffre EH3370
befördert die Expedition. [,'1.740

Jfiir eine 18jährige Tochter, welche
» unter mütterlicher Behandlung
und Anleitung die Hausgeschäfte noch
besser zu erlernen wünscht, wird in
einer guten Privatfamilie Stelle
gesucht, wo sie in sämtlichen
Hausarbeilen, sowie im Kochen sich noch
vervollkommnen könnte. Offerten
unter Chiffre O 3371 befördert die
Expedition. \3371

C in Fräulein von guter Erziehung
G und tüchtig im Haushalt sucht
Gelegenheit, sich neben einem Chef
oder einer tüchtigen Köchin als Volontärin

noch in der feinen Küche
auszubilden, sei es in einer kleineren
Pension eines Winterkurortes oder
in einem Privathaus, wo eine feine
Küche geführt wird. Gefl Offerten
unter Chiffre 3315 befördert die
Expedition. [,7375

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIAIS RHU

deVILIARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Jlrbeitskhrerin.
Die Stelle einer Arbeitslehrerin an der Waisenanstalt im Rickenhof,

Wattwil, ist infolge Resignation der bisherigen erledigt. Bewerberinnen,
welche das st. gallische Lehrpatent besitzen und in der Nebenzeit sich auch
im Hauswesen betätigen müssen, wollen ihre Anmeldungen nebst Zeugnissen
bis spätestens den 10. Oktober l. J. bei Herrn Waisenvater G. Giger im
Rickenhof, wo auch die näheren Bedingungen erfahren werden können,
einreichen. ' '

[3336
Wattwil, den 25. September 1907.

Die (jemeinderätliche Armen-Kommission.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. 13279
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C ine guterzogene Tochter, 27 Jahre
& alt, deutsch, französisch und

englisch sprechend, die einen Bnchhal-
tungskurs mitgemacht und in Hand-
und Zimmerarbeiten gut bewandert
ist, sucht Jlassende Stelle zu einer
alteren Dame als Reisebegleiterin, zu
Kindern oder als Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten linier Chiffre R3098
befördert die Expedition. [.7093

.% * s*. I « *«* - B'U* R»

J7ür ein 1/jähriges, gut erzogenes
v deutsches Mädchen, das von den
Arbeiten in einem einfachen Haushalt

einen ordentlichen Begriff hat,
wird Stelle gesucht in einer guten
katholischen Familie, wo ihm unter
freundlicher Anleitung Gelegenheit
gegeben ist, sich in sämtlichen Ar-
beiten eines geordneten Haushaltes
nebst Kochen, Nähen und Bügeln
durch dauernde Dienstzeit gründlich
auszubilden. Familienimscliluss
Bedingung. Der Eintritt könnte frühestens

in 7 Wochen geschehen. Gefl.
Offerlen unter Chiffre A 3327 an die
Reduktion. [.7,327

J7ür eine gebildete Tochter aus guter
» Familie, die einen gut bürgerlichen

Haushalt zu besorgen versteht,
wird über die Winlersaison passende
Stelle gesucht als Stütze, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich unter
freundlicher Anleitimg noch in der
feineren Küche auszubilden.
Ansprüche bescheiden. Gefl. Offerten
unter Chiffre E P3317 befördert die
Expedition. [3.374

C ine brave Tochter, die in Ilaus-
w halt und Küche bewandert ist
und in einem angesehenen bürgerlichen

Ilause gern eine geachtete Stelle
annehmen möchte, findet Engagement.

Offerten unter Chiffre M 3302
befördert die Expedition. [3302

Für
Höfels und Pensionen,

Als Linge re sucht eine bescheidene
und gut erzogene Tochter Stelle für
die Winlersaison. Enler zusagenden
Verhältnissen würde auch Jahresstelle
angenommen. Im kunstgerechten
Reparieren und Verweben von
Vorhängen, Spitzen und Tischzeug wird
Vorzügliches geleistet. Die Suchende
wäre auch bereit, der Dame des
Hauses als vertraute Stütze zu dienen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 3297
befördert die Expedition. [3297

F in " intelligentes, strebsames, an-
ständiges und sauberes junges

Mädchen findet Stelle in feinem Privathaas

für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M3328 befördert

die Expedition. [3328
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Die Sonne.
Wie bist du schön, wenn du der müden Erde
Den Flammenmantel um die Glieder schlägst
Und in den Staub des Melkens und Vergehens
Die Keime schon des künft'gen Frühlings legst!
Wenn du, dem Wald das Sterben zu versüßen.
Ihn einmal noch mit bunten Farben schmückst,
Das dunkle Tal, den Strom zu seinen Füßen,
Mit deinen Strahlen golden überbrückst.
Wenn du der Blüte, die der Herbst vergessen,
Das warme Lächeln deiner Gnade schenkst,
Die späte Frucht, des Weines volle Traube,
Mit herber Kraft und Süßigkeit durchtränkst,
Wenn du das Meer, das dir entgegenflutet.
Mit hellen Lichtern spielend überhauchst,
Der Wolke Saum, die dir vorüber wandert,
In wundersame Purpurtöne tauchst.
Wenn du dem Greis die welken Hände streichelst
Und dich ins Lockenhaar der Kinder schmiegst.
Der Sehnsucht, die, des Erdenwallens müde,
Den Himmel sucht, liebreich entgegenfliegst!
In heil'gen Händen trägst du Licht und Schönheit
Und pflanzest in die bange Dunkelheit
Der Winternacht dein leuchtend Friedenszeichen
Als Himmelsbotin einer schön'ren Zeit!

Anno RUNr.

Briefkasten der Redaktion.
Pieköcwnkte Mutter in M. Sie stellen viel zu

große Anforderungen au ein sensibles junges Geschöpf.
Das erste Fortgehen von daheim fällt naturgemäß
einem jeden Kinde schwer. Doppelt schwer ist es, wenn
es in ganz veränderte Verhältnisse hereinkommt, in
denen es sich zuerst nicht zurechtfinden kann. Es
bedürfte dann ihm sehr sympathischer Menschen, denen
es sein ganzes Zutrauen schenken kann, um unbeanstandet

über die ersten Zeiten hinwegzukommen. Wenn
aber gegenseitig eine ausgesprochene Antipathie
vorhanden ist, die jeden persönlichen Verkehr als Pein
empfinden läßt, wenn eine jede Arbeit nach einer ihm
vollständig fremden Art gethan werden muß und der

Zweck so vieler umständlicher Arbeit ihm unerfindlich
ist, so ergibt dies alles zusammen eine so enorme
körperliche und seelische Leistung, daß es einem solchen
jungen Wesen zu viel werden kann. Dann ist auch der
klimatische Wechsel wohl in Anschlag zu bringen, denn
dies genügt oft schon ganz allein, um ein solches
Mädchen zur Hälfte arbeitsunfähig zu machen. Auch
wir sind sehr dafür, daß die Willenskraft der jungen
Leute gestählt werde und daß man sie dazu anhalte,
Schwierigkeiten zu überwinden ; aber man kann auch
hier nicht alle über ein und denselben Kamm scheren,
sondern die Anforderungen sind nach der gemütlichen
und körperlichen Verfassung zu bemessen. Eine
Stiefmutter ganz besonders muß vermehrte Rücksichten
tragen, um einem Kind, das sie noch nicht versteht,
nicht Unrecht zu thun, sein ohnehin wundes Gemüt
nicht noch mehr zu verletzen und zu verbittern.

Fr. S. S. Die Bedienung des Ehemannes durch
das Zurechtlege» von Wäsche und Kleidern ist durchaus
nicht immer als Verwöhnung aus Grund von schwächlicher

Unterwürfigkeit aufzufassen; es sind da noch
ganz andere und gar oft recht selbstsüchtige Gründe
maßgebend. Eine Frau, die ihren Mann in dieser
Richtung bedient, hat ganz gewiß ausgefunden, daß
sie damit viel Widerwärtigkeiten und Unordnung
verhütet und durch kluge Schonung der Kleider sich
erhebliche Auslagen erspart. Dann können wir aber
auch wirklich nichts Ungehöriges darin erblicken, wenn
die Frau dem Mann, der den Kopf voller „Geschäft"
hat und etwa leicht in Reiseeile gerät, die ihm
dienlichen Sachen bequem zur Hand legt. Unter den
Bildern, die der Junggeselle sich von der eigenen
Häuslichkeit schafft, figuriert ganz sicher immer auch die
verständige und zuverlässige Besorgung der Wäsche und
Kleider. Läßt doch auch der scharfe Beobachter und
Menschenkenner Jeremias Gotthelf seinen Schulmeister
aus Zorn und berechnender Sorge seineu Heirats-
autrag machen, und daß Bäbeli diese schulmeisterliche
Voraussicht und Erwartung in selbstverständlicher Weise
als erste Pflicht zur Hand nimmt, das thut dieser
weiblichen Idealfigur nicht den mindesten Eintrag —
im Gegenteil, die so reizende hausfrauliche Würde

wird dadurch ins rechte Licht gerückt. Also dürfen
Sie die „Bedienung" fröhlich wagen, ohne fürchten zu
müssen, dadurch erniedrigt zu werden.

Frl. L. K. in K. Das höhere Salair, welches
im Auslande bezahlt wird, kann nicht unbesehen als
Gewinn betrachtet werden, denn in der Regel sind die
Bedarfsartikel im Verhältnis teuer, oft sogar sehr
teuer, so daß eine jede Neuanschaffung von Kleidern
und dergl. ein entsprechend großes Loch in das große
Salair macht. Auch geht in den neuen und freieren
Verhältnissen die sonst gewohnte Einfachheit und
Sparsamkeit vielfach verloren, so daß man sich bei der
kleinen Bezahlung daheim tatsächlich noch besser
gestellt hätte. Wir glauben — so wie die Verhältnisse
liegen auch hier zu Lande, daß Sie sich ihre Aussteuer
innert dem gleichen Zeitraum auch im Inland
verdienen können. Wenn Sie mit Ihrer Tüchtigkeit und
Selbständigkeit in Küche und Haus sich einer Ihnen
zusagenden, guten Herrschaft auf vier Jahre verpflichten,

wie Sie dies fürs Ausland zu tun bereit wären,
so wird Ihnen diese Herrschaft gern den allerhöchsten
Lohn bewilligen und Sie werden ein angenehmes Heim
haben in der Zeit. Ein solches Arrangement wurde
Ihrem Auserwählten sehr wahrscheinlich auch besser
zusagen, als die Trennung durch Meere und Länder.
Betrachten Sie Ihre Angelegenheit nun auch nach dieser
Seite.

Gin sicher wirkendes, biutreinigrndes
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs - Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. >3266
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iilan ßiite sieb vor klsvßskmungen.

^ /n yanr /neb//?/es 7)?ens/?n«?/eben,^ ?/as e/nen ?/n/en 7/anss/an?/ se/b-
s/an?//?/ besar?/en bann ?????/ 11'er/ ?/ar-
an/' /e?//. ck/es ?'n e/nem an/'s bes/e
e/m/er/cb/e/en 77anse /bnn rn bannen,
//«?/?>/ 7/e//e be/ sebr ?/n/e?n 7.obn an?/
ebensa/eber 77eb?m?7/nm/. 71s ?v»//en
s/cb aber nnr sa/ebe me/c/en, ?7/e be/ne
7<ren?/e am 11'eebse/n babe?! a???/ e/ne
?/eacb/e/e /'as,7/an rn sebä/ren m/ssen.
77//er/en nn/er 7.7n'//re b'l',7.7.7/7 be/ar-
?/e?7 ?//e 71.r/?e?7?7/on. >b1'.7.7.7/7

c^/n bran/e/n ans besserem 7/anse
//bib??!!?!/. ?/?'e pe?'/eb/ ?/en/seb

x/n/?'b/ an?/ aneb ckax b'ranräs/sebe
vers/eb/. m/inseb/ .1n/nabme /?? einer
besseren /ranras/scben 7-am/b'e. rnr
77esar?/nnA nn?7 klebermaebnn?/ van 7
b/s 2 b'/ne/ern /??? .1 //er van .7—.< íabren.
77/?' 7n?ben?/e beans/n'neb/ be/?! /,'e-
ba//. aber ba?n?7/enrn?/ebä?'/?/be?7, >7a

s/e s/eb nnr /?! 7/e//nn?/ be?//b/, n?n
s/eb ?/en /ranräs/scben .leren/ anrn-
</?nväbnen. .Väbere .1 nsbnn/'/ a>/?'</

/n/eressen/en ?/erne e?7e///. 77?-//.

77//i-?7en an/?-?' 7.'b///re b'b' .7.7.77 be/?'7r-
</?'?-/ ?b'e //.r/a?<7///aa. >7.7.77

/ne bexeben/ene ?ocb/er sebr ?/e-^ ?//e?/enen /1'barab/ers, /e/r/er ver-
iva/s/, sneb/ 7/e//e a/s7/n/re i??i<7 /7e-

se//seba//e?7n e/ne?' /e/?/en?/en o?/er
be/?n//en blame, aaeb rnr lebe?'-
macbnn?/ e/nes7c'/n?7es or/er van 77/e?!s/-
ba/e?i. 7/e yebör/ n/eb/ rn ??e?!rabns/e?!
.Va/!??e?! am/ bann ?/?'?n?/e??!?'?ss ?«??-

auf ?7ne /e/?'b/e?e 77e//e ?e//eb7/?'?e?!.
/7?-seb?/?/e?!?- .lns/n'/iebe. /7e//. D//e?7e?!
!??,/??' 77/n//?e 7k W7 be/L?cke?7 ?//e
//.>/«?/?7/a?!. H'W7
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^/?ie a?b/ba/v 71 ,/abee
V «//. 5??eb/ F/e//e /?? Xi'aeab«? ?/,
a??? //ebx/?'?! be? emem .1?^/. a?a sie
?//e /ranrös/sebe b'/??va7!e <'?7e?v?e?i
bd?!?!/e. D//e?7e?! aa/ee 77b?//re 777/.7.V?tt

be/ar</e?7 ?/?<' b>/?eck?7?o?!. j/Mb
tk?!??' e???e 7ff/«/!?'!?/e 7oeb/e?; ?v<b<7!e

» a?i/e?' ??iä//e?7ab!e?' 77eba?a//a?!?/
???!?/ .ln/e/tu?!?/ ?//e 77a!!s?/?'S? bä//e ?!«cb
bess<-?' r?? e? /e?aa a?!i?!s< b/. ?a??v/

eme?' </i?/e?! b'?'?!!a//a?i??7/e b7e//e ?/e-
sacb/, a?o s?e sä??!//?e/!e?? 77«as-
<??'bei7e?!, so?a/e ?m /coe/ie?? s/eb ?!a< b
?>e? vn//bomm??e?! bä?!?!/<-. D//e?-/e?!
?m/e?' t.'/!?//? ?' D Z.717 be/d? ?/e?7 </?e

7i.>'/!??/?7?an. H'M7

^ m T-'?'«!!/«/?! !?o?î !/!?/<>?' b'?':/eba?!?/^ !!?!?/ //?eb//?/ /??? 7ba?sba// .<i!?cb/

7!e/eyeabe?7, s/eb ?!ebe?! e??!e?ü 7ib?'/
acke e eme?' /??eb//?/e?! 7cä?'bm a/s L»/o?!-
/«? /?! ??ae/! cke?' /em? 7c'??ebe a??s-
-??b?7cke?!, se? es m e??!e?- /c/e??!e?e?!
7^eas?o?! emes ILm/erbaem'/es acke?'
??i eme?« b'??va/btt!?s. ?aa eme /e/?ie
Tcacbe ye/ab?7 «>/?</. 7/e// 77//i'?7<'«
a«/e?' 7i/i?7/?'e .7.77.7 be/L??/e?7 ck/e 77>-
/)e?/?7m?!. >.777.7
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??!e A??/e? ra?/e?!e 7oe7?/e?'. 27 ,/nbre^ «//, ?/en/s?'b, /'? anräs/seb ?????/ e?n/-
//scb sp?ee/?e?n7. <7/e e/nen 77nebba/-
7nnysbn?s m?7?/e?nncb/ n?n/ ?n //„?«/-
n?n7 X??n??!e?'a?be?7e?! ?/??/ be?na??c/e?7
?s/. sneb/ /?asse?icke 7>7e//e rn e/?!e?'
ä//e? e?! 77a??ie n/s /ke?sebe!//e?7e?'!?i, rn
///?«/?'?'?! ack<n' a/s .Nn/re der 7/ans-
/'? a??. 77e/7. D//e? /?n? ???i/e?'t/b?7/?'e 77.7/7/7.7

be/o?e/e?7 c/?e 71?/?e?/?7?o?!. >.7/7/7,7
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d^n?' e/?! 77/âb?'á/es, e/??/ e?rm/e?!es
ê cken/se/n's ,17ä?/ebe?!, ?/??s na?i cken
1?°be!7e?! /?! eme?n e???/ae/ie?! 77ans-
7ia// e/ne?i a??/e?!///e/!en 77e?/? ///' ba/,
in/??/ .7/e//e ?/?-sneb/ m eine?- </n/en
7ca/bo/?scbr?r b1m»7?>, n?a ?bm nn/e?'
/?'en?n//à'be?' .1 ?!/e?/n?n/ /7e/e?/enbe?7
yeyeben ?s/, s/eb sa??i///e/!e?i 1?-
be?7e?! e/?ies Aea?'?/?ie/e?! 7bmsba//es
nebs/ 7cnebe?i, .Vabe?! n?n7 77m/e/n
ckn? cb ?/ane?'?n/e D/e?is7re?7 A? b??d/,>b
«nsrnb/b/en. 7'a?n?7?ena?!se/i/!?ss 77e-

</??!AN?!y. 77?'?' 7b'n/?'?77 7>«n?!/e />'??/«'-
s/e?!s m 1 Il'aebe?! gescbebe?!. 77e/7.
77^e?7en ?m/e?' sib/^?<' 1,7,727 an ck/e
77e<7ab//o??. >.7.727

^n?'e/??e yeb?7<7e/e 7ae/!/e?' ans ?/n/e?'
» ba?n//?e, ck/e e/nen ?/??/ b/??e/e?-
//e/ie?! 77ansba// rn beso?'?/e?! ??e?'s7!'7!/.
«>/?'?/ übe?- ?//e 117?!/e?sa/s»?! /?asse?!?/e
.77e//e ?/?'.sneb/ a/s .7/n/re. n?o /b?' <?e-

/eyenbe// ?/eb?>/e?! nn'i?e, s/c/i n??/e?'

/?'enn?///ebe?' 1?!/e//???n/ noeb ?n ?/e?'

/inneren b'nebe ans:nb//?/e?!. 1?i-
s/?r?icbe bes?be/?/e?!. 7/?'//. /7//è?/e?i
u?i/e?' 7/b///? ?' 77 7'.7.771 be/o? ?7e?'/ ?//e
77.?/?e?/?7/an. >.7.771

^/?!e brave Taeb/er, ?//e /?! 7/aus-
6 ba// am/ b'nrbe be?v«?!?/er/ /s/
???!?/ /n e/?ie?n a?!yesebenen bnrc/er-
//?'be?? /7anse ?/e? ?i e/?n> </eaeb/e/e.7/e//e
annebmen ?nöeb/e, //?!?/e/ 77???/???/e-

??!?'?!/. /7//e?7en nn/e?- 7.7n'//?r .1/.7.7/72

be/a??/e?7 ?//e 77.r/?e?/?7/on. >.7.7/72

ip'à

1/s /„/??</?-?'<> sneb/ eine besebe??/ene
n?!?/ ?/??/ erratene ?ae/?/er >77e//e /'//?'
?//e 117n/erstt/son. /'?!/?>?' rns???/en?/e?i
1'e?7?ä//?n'sse?! nn?? ?/?' aneb,7ab? ess/e//e
a?n/e?n>?n?nen. 7??! />!??!s7?/e?e?'b/en
77e/?tt?7eren nn?7 Innnveb?'?? v???i 1'or-
bon?/en, .7/n7re?! nn?/ ?'/scb:enA n>/??/

Vorrn<///ebes ?/e/e/s/?7. 77/e.7nc7ien<7e
?väre an?b bere//, ?/e?' /7a?ne ?/es

//ansn'.s a/s ver/ran/e.7/n/re rn ?//e?!en.
7/e//. 77//e?7en n?!/in- 77b///?e .72/71 be-
/inn/er/ ?//e 77.>/??'?/?7/a?!. >72/71

^/n ' ??!/e///?/e?!/es, s/rebsames, an-î s/an?/?!/es n?n/ sauberes ,/nm/es
?17ä?/?'be?! //?!?/?'/ 7/e//e ?n /e/ne??! 7b /va/-
bans /'»r 7//mmer- ???!?/ 77ansa?üe//.
77n/e 77n!/!/eb/n?n/e?! s/n?/ nn/n?en<7/A.
/7//è?7en ???!/?>?' 7,'/!?//?e .177.727 be/or-
?/e?7 ?//?> 77.r/?e?////on. >7727



Stttttrelîer 5rauen-Jettung — Rätter für örn tjauaXtdjcn Kreta

Neuheiten in Herbst- und Demisaison-Costumes,
Costumröcken, Blousen, Trotteurs, Automantels, Heise-Saccos, Jaquetts, Bedaines, Havelocks, Capepaletots etc.

sind eingetroffen.
Grösstes Specialhaus für Confections.

[3297] Oettinger & Co., Bahnhofstrasse 24, Zürich.

Bäckerlehrling.
Ein gesunder, starker Knabe kann

sofort oder später in die Lehre
treten. Näheres bei (Zà 11338) [B311

K. Kellen Gross- und Kleinbäckerei

Kreuzstr. 36, Zürich V.

Echte
Berner <-«-

Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen-

Leinen etc. [2792
Reiche Auswahl. •«—*

*—* Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstilhlen.
LeinenWeberei

Langenthal, Bern.

Ia süsse Tafel-Trauben

1 Kiste, ca. 5 Kg., Fr. 1.55 franco.

Marelli & Co., Weinbergbesitzer

Lugano II.
Dauernd

auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

'Mmr Kein Blochen. "W
Gelblich Fr.4>.—, farblos Fr.4.50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke-
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern: Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu

verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-
boten werden. [3026

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermiihle bei Basel. [3159

Marwedels Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3258
W. Kaestner, Zürich I, Marktgasse 10.

Heirate nicht
ohne Dr. Betan, Bach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchVedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
exquis pour croquer. (H.i.i)

U
Kochschule St. Gallen.

Gegründet vom Frauenverband St. Gallen
Sektion des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins.

Montag den 17. Oktober 1904 beginnt wieder ein 8 wöchentlicher
Kochkurs für feine Küche im Thalhof.
— Kursgeld SO Fr. —

Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die [3335

(Zag 1553) Hinisliiiltllll([ssclilllc St. (»allen, Steiiienackerstr. 7.

DIVA-
Petroleum-
Glülilicht

DIVA-
Petroleum-

Gas-Ofen

VA/AS IST DIVA
a) Unser neuer fjDiva"-Brevilier löst das Problem des Petroleum-Glühlichts

vollständig, denn Blaken und Russen ist jetzt ausgeschlossen. Passt auf
jede vorhandene Petroleumlampe. Leuchtkraft 70—80 Kerzen; Petroleumverbrauch
ca. 1 Pfund pro Stunde. Preis des kompletton Diva-Brenners mit Dauerstrumpf
und Cylinder Mark 7.50. Auf unsere Gefahr und Kosten versenden wir den Brenner
franko an jedermann ohne Kaufzwang zunächst zum probeweisen Gebrauch auf
5 Tage.

b) Auch unseren neuesten, mit reiner Blattflamme brennenden, transportablen
Diva-PetroleumBGas-Heiz-Ofen versenden wir auf 5 Tage zur Probe.
Es ist dies der einzige Petroleumofen, der wegen seiner Heizkraft und Geruch-
losigkeit auf der Fachausstellung des Verbandes deutscher Klempner-Innungen zu
Berlin 1904 mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet wurde. Garantie für völlige Ge-
ruchlosigrkeit. Preis mit blauschwarzem Stahlmantel, Messingbassin und
Nickelgarnitur Mark 27.—. Auch hochfein emailliert vorrätig. Solvente Wiederverkäufer,
event, zum Alleinverkauf, wollen sich baldigst melden. [3334

Hermann Kurwitz $ Co., Berlin C., stniaurstrass sg.

Kropf, Spulwürmer,
Kniegelenks-Entzündung

Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-
Katarrh, Frostbeulen,

Ischias, Blutarmut
Ich bezeuge hiemit, dass ich von der Privatpoliklinik Glarus in den

letzten Jahren durch briefliche Behandlung successive von folgenden Krankheiten

gründlich geheilt worden hin : Hartnäckiger Kropf, Atembeengung,
Stuhlverstopfung, Spulwürmer, Kniegelenksentzündung mit Anschwellung, rissige, spröde
Haut, Frostbeulen, Nasen-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh, Husten, Heiserkeit,
Auswurf, Ischias, Hüftweh, Blutarmut und Frösteln. Aus Dankbarkeit erteile
ich obiger Firma die ausdrückliche Erlaubnis, dieses Zeugnis mit meinem
vollen Namen zu veröffentlichen, um andere Leidende auf meine Heilung
aufmerksam zu machen. Rössligarten, Wolhusen, Kt.Duzern, den 10. August
1902. Franz Jos. Ackermann, b. Hrn. A. Roos, Sattlerei. Die Unterschrift
des Hrn. Frz. Jos. Ackermann dahier als echt beglaubigt: Wolhusen, den
10. August 1902. Gemeindekanzlei Wolhusen, Kt. Luzern, der Gemeindeschbr.:
J. Fischer. "TPH Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [2851

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter («ypx, Fabrikant in Beienbach.

r} Sertfmann's
ilienmilch -ôetfe

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife für zarten,

reinen Teint, sowie gegen Sommersprossen

und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co., Zürich

In der [Entwicklang zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Hinflopn
rhachitischen »IIIUCl II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk-Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.
Zürich.

Siroliit
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den A-ppetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwlnden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich,
aar Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. TM

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

ksukeitsn in kerbst- unci vsmisaisen -Lostumes,
Rottet»»»«, ^4î«iko2»ìK»tteê«, ^êsî»s-A>Keoo«, ./«r/iteêê.v. ^erêîtàes, 0«S>e2)aêeêoê« etc.

x/rn/ eiuAelt'oFen.

krösstes Spcejâaua für toofeetìMS. I32S7I kvtîîngvn âi Oo., Làboà'clsss 24, ^îînïvk.

Ssekerlàling.
dlin Assuncler. starker Ii«î»bv kàun

sotnrt oder später in clis I.eliiv
treten. Iläksrss ksi (!lôllZZ8) ^Zll

K. Keller, Krozz- uni! Xleiàlài
1krsu2str. 36, 2üeiek V.

Uc-tits
kennen ^I.VÎNHD»SNI>

l'isoh-, Bst.I-,XÜQhSN-
Bslnsn sto. (2792

lìvivdv àsvskl.
killigsts kreise.

LrM-àteimii.
dsds Netersaki direkt
ad unseren meed, nnd

tlandvsdstildlen.
I-sinsnwsdsrsi

t.uusorrtt>ul, Ssrrr.

?WsIAKàii
iXicte, ea. SXz., kl. f.SS franco.

Ililarelli Li. Lo., Nindergbeziker

II.
lZsuei^niI

?ankeìol
(geset7lieli gesekilt?!)

dem k'ussdoden seilt gutes àsseìlvn.
KIsne olins Klätte. feuelit wisviàr.

IM" Item klovlien. "Mk
(Zsldliod k^n.4.—, fandlos p'n 4 50.

Vvnk»,»f»»teIIei» :
«»«Re»: Q. Mander, Apotheke-
»«»ei: Br. Brez^ sum Lliokliorn.

II. IVagner 7um derderderg.
kenn: Bmil Rupk. a

(IVsitsrs kolgon.)
Barketol ist niekt 7u ver-

v^eollseln mit Haotlatlmilngen, ^veloke
unter älmliok lautenden Hamen angs-

(3026

Die llrosodüre:

„Las unreine Slut
und seine Itvini^nnx mittelst inner-

liedsr Lauerstokk^ukudr"
versendet gratis IZ. It. Iluiiiiniiii,
Institut kür Hatnrksilkunàe, Itott
ininxeriiaülit« bei Rnsel. M59

llilktrweclk'8 lVloo8-kinclen
(K/Isnstruaiionsdinäen) kosten p. Baket
à 5 3tUok 1Rr. dUrtel 75 (Its. datires-
dedark 59 3t. mit dürtel Br. 10.50 porto-
krei. Direkter Versand von der Dene-
ral-Vertretung kUr dis 8otltvei7: (3258
Vl. Xnesiner, 7ürivd I, iiZiltlgzzss ill.

tteîi?sîe nîokî
odus Iti Ikutnii, ttiieli lilkti à»«
III»«, init 39 nnntemisokvn Lildern,
?reis 2 ?r., Dr. l-evvitt, k«»vl»rk»i»
linnA «t. íi»»«ter^àl, ?rsis 2 ?r
sslsssn ?.u dabeu.Vsrsauà versed lessen
âuredZseàvvKK'» VvrtnA in I-uxsrn.

iXkusdmsru dviclsr XVerde
liekere Arnti« „Die selnnerx- und
Kekudrlose Ilntdindun« der lkruuvn"
(preisZekrüntes tVerd). ^3981

c)^c>c)c)i_^is
oèi.cv^

âu?o-i«oisc??c
sxquis pour croquer, (ü.l.i)

l<0eli8eliuls 8t. Lallen.
(AS^ründSt vorn ^naasrtvsi'daiiâ 8t. (Malien

Settioii clés sedvei?. semeimiàiM kr^ueiiverelll8.

Ililontsg «>en 17. vkîodei» IS04 kegînnî «»ieltei» ein s «iiekent-
liekei» Itoekkun» tun leine Xiietiv iin rtislkol.

— ^ Ivrrr ss>vt l<4 80 Ik'i". —
àinsldunxsn nimmt entgegen und versendet ?rospekts dis W3K

'^»sisss, Il!ìuàiiltung8î§àle 8t. KnIIcii, kwneimàià. 7.

mvlì-
Neteoleuin»

kliiklio«,«

0IV/t-
peti^oleuin»

l-!ss»0ßen

vâsi^-r-Oiv/x
a) I'nsor neuer „lDlVS^^-^l^ennen löst das Trödlern des ?etro1ourn-(Ilnli-

liedts vollständig, denn ölaken und Russen ist let^t ausgssedlossen. Rasst auk
leds vordandene Retroleninlarnpe. Rvuolitkrakt 70^80 Xer^on; Retrolenrnverdraueli
oa. 1 Rknnd pro 8tunde. Rreis des kompletten Viva-Lrenners mid Oausrstrumpk
und d^linder Nark 7.50. àk unsere dekadr und Ivosten versenden vdr den Brenner
franko an jedermann okne I^auk^ang ^unäelist 7um zirskeHvet»«» dvdrauok auk
S "lags-

lDîvs»peîlî0leuM'Lîss»^e>r Oîen versenden ^ir auk 3 läge 2iir

Zlermsun Zlurwik ì Ll>., Serlin k., îtà-rà- ss.

ILroxF, VxtilîûrrncSi',
ILnÌ6N6l6Q^S-^Iltál1Ârl.IZ.N

^asSn-, R.ao1i6ii-, ILslilkoxL-
ILatarrà, B'rvstliSiilsii,

Isvltias, Rlri.tai'iN.rl.t
led ds^euKS dismit, dass ivd von der ?rivntpoliklinid (Ilnrus in den

lswtsn dadren dured krielliode LednndlnnK sueosssivs von kolKSnden Xrnnk-
deitsn Aründlied Asdsilt worden kin i lisrtnsvkiger Xropk, ^tembesngung, 8tudl-
Verstopfung, Spulwürmer, Xnivgelenkseniieünüung mii linsodwellung, rissige, spröde
tisut, krosidsulen, iissen-, fiuviien- und Xedikopflìsisrrii, liusten, lieiserkeii, /ius-
wurt, Isoiiiss, liüftwsli, kiutsrmui und frösteln, i^us Oenkkurdeit erteile
iod oki^sr lkirmu die nusdrüedliods IZrlenknis, dieses ^eu^nis mit meinem
vollen widmen ?u verötkentlioden, um nndsrs lisidsnds nuk meine IlsilunA
uukmsrksam ^u mueden. lìvssliAurten, V^oldussn, lvt.dm?srn, den 19. àu^ust
1992. drnn/ dos. ^vdermunn, k. Ilrn. d.. Itoos, Lsttlersi. I)is ldntsrsedrikt
des Hrn. lkr2. dos. ^.edermnnn dadier zls sodt keZInuki^t' dVoldussn, den
IK.àuKust 1992. (demsindekun^lei dVoldussn, ILt. du^srn, der (lemsindesodkr.:
d. lkiscdsr. ^BE ^.dr. : frivsipolikiinik lilnrus, Xiredstrnsss 495, liinrus. ^2851

Zt-Källsk Âiàkà
in nur tadelloser IVare kür brauen-,
Kinder- u. kett>vä8eke, lasckentüeker.
Krägli, Kravattsn in reivker ^Vus^am
und sin massigen Breisen. — Usn
verlange die àîlusterkollvktion von (2838

k. Illulisvii, Slàis iur lim, 8t. Ksiien.

vornsr-
I^eiiivv»i»«i -in llomäou, llsiutüedvru,
Li8ssul>o2ÜAvu, Ilànâ-, rised- u.Xüedsn-
tüederu, Lervietteu, 3'usvdvutüedorn,
l'oix- oder Lrottüvdsru und Itei nei

Halbleiu,
stärkster, uàrwollvner Iilìi«Itu
«t«tt', kür Nsnuor und Ximdeu, in
sedöuster, reivdster il.usw-i.d1 deiuustsrt
krivutsn umxvdvnd ^3319

lVàr tvjjüx, i'ödkiliiiilt m kleienbdeli.

^1?//,>/?/77 ,'/c/t <?//e

ist lt. smtllàm /lllest volllnumnen

rein, neutrsl und mild,

dneritsnnl deste Zelke kür rsrlen
reinen leint, sowie gegen 8onnner

sprossen und slle llsutunreinigkeiien.

^stilreicde dnertennongssctireiben.

Nsn tiiite siek vor minderwertigen

liscöstimungen und sollte suk die

8cliutrmsrl<ei

!«eì kerWàlllier

und suk die firms

gki'gmkMli î l!o., ?üi'ie>i

li> <lvi tint w il l» IIIII^ii
i ii> I.^t l»! i«l»u»«i>

lipSnItliolieii

oclixiäciilikliko

àliàlien lìlllUvI II
allcolulözen

Aikt mnn um besten

Xâ-Lssà.
lilrkolAS ükerrnsedsnd.

IZiiedsö lkr 2. 59 in iXxotdsdsn.

Kesellsodskt k. diät. Produkte k.-ki.
Tlüi'ivk,

Vlird von den hervorragendsten Brokessoren und ^.ersitsn als devÄkrtes Nittsl kei

^.ungenlïnsnlikeïîen, Ksìsi'i'ken «ßei» ^îmungsongsne,
w Oknonîsvkv knonvkïîïs, Ksuvkkusîvn, nd a d

« d w d kvvonvslesven^ nsvk Influents m d n

Hebt den und das t desâst < ii und » in t, biinzt dsn

Wird wegen seines »ngenekmsn Verucks und tZesodmacks sued von den Kindern gerne genommen.
Ist in den ^.nntdàon sum preise von ?r. 4. — xer Plaseds srdäitiicd.

MM?" Usii »vdte «Inr.tiil. U»»s j- ile I inil nnI-ii^t.N.inI-r t irnn. verseUeu ist.
r. NoUnisnn - I.S kovke ^ vie., Odem lknbrid, vssel. 288S



Sdjfrtgtjcr Jraucn-Jettuna — glätter far &e i TjâuBltdiBn Rrete

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, Z>. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

0. Walter-Obrecht'5

»ABRikmohk«
[3317

Brillant-Seife h Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

XTelbe*»!JL at -* R»«> [2493

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. üMl
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich-

Mme. C. Fischer, Theaterstrasso 20,
Zürich, Ubermittelt frco- u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bel-
lung. [3030

Tür 0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Frau
Emma Blatter, Lose-Versand,
Alfdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342
n/~ -vc]

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
13 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 3. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenclien.

ÜK- -A

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermiihle bei
Basel. 3160

(lass

6iti Versuch
wird Sie überzeugen,

Singer's Cowfectmischuwgew

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailändern, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz, âretzel- $ ZwiebacU-Tabrik Ch. Singer, Basel.

Reform - Corsettagen
--Corset - Ersatz, 7>-

Hugo Schindler's Patent-Büstenhalter
Reform - Corset „Khiva", ^ 6264

Mahr's poröser Gesundheits - Corset (Büstenhalter)
Mahr's poröser Brusthalter

flflahf's poröse Unterkleidung
Sportshemden, Beinkleider

Mahr's poröser Oberkleidungsstoff
Platen's Reform - Oberkleidungsstoffe

empfiehlt [3256

W. KAESTNER, Marktgasse 10, Zürich I.
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft für Artikel der Gesundheitspflege.

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b- z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetitlosigkeit

wechsolnd mit Heisshunger, Sohwindel,
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wurmkrankheit Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 7,-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

ÜÜÄ
Zum Kameelhof

Mode-u.Sport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO

[2352

Direkte Sendungren an die bekannte grrösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig; effektuiert

und retournlert In solider

If Gratis«Schachtelpackung, -»ff
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u- Ortschaften der Schweiz

Schweizer Frauen-Zeltung — Vlätter für de i häuslichen Kreis

L^r'gânxiung âei- râgliczNsn I^LiIn'UNN

Or. Hommsls
>2442

fs«rv4rl4ste'«, oovosritr/orts» Sa«ruoS4ob4n, r». rr./>»t. 4V>. «I,zsr, 7o,o, oà««lj«Là rstl-o« so,o, 4Voi0 ro,o 4rio4. rÄn/44/n 0,007)

dswlr-kt dsl Kinclsrn Isâsn Alter'S w4s ^nwàczkssnsn
soliselle ^4/i/)stri^uris/ime Z?l rssolre ZZedurr^ tier ^örpsrlrolierl ^rs/te >:! Ktur^un^ des <?essrrrt-Ververrs)^sterris.

C>. W/>,u7'Li?-OLi?^ctt'r ^

13317

orillM-Là à Làpulver
v/erilen von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, «0 es siok darum iisndeii, eine regelmässig soköne u. isdeiiose V/ssetie ru
erksiien. vis Hausfrauen sparen meiir durvä «I, kebrsuvk von guisn Seifen, àsvklevliie Seifensorien die V/ssoäe bald gane ruinieren.

U > 'â,» >» -» R»«» »» ^499

v' VXttvkk'8 MXl.?KXI«XXIL
4O d^i-«0ì^ ^i^^c)i_Q

Uit fisen, MKSN !8el:vvüedö7ustuuds, Llsiedsueiit, kiutarinut ste. 1'r. 1.4V
iilit Lromammonium, ^1än?snd srprodtss Hsncddnstsnmittsl 1.4V
iiiii gi>Lerinpko»ptiorssursn 8siren, bei Lrsodöpfunß: liss Rsrvsnsvstsms 2.—
iiiit Pepsin und visstsse, ?ur Usbunß: dsr Vsrdannnßssokrväods I.gv
iHii Lebsrilirsn und Ligeid, vsrdaulisdsts, vvoidsedmsoksndstö Kinulsion 2.ZV
iiiit Lkinin, KSKSN nsrvöss Kopf- und Na^susànsr^sn 1.7V

?(Ll4 0>'v»Ä!lIfini>. Katürliods Xraktnadrun>r f. iXsrvöss.
^sistÍK und körpsrlied krstdiöpfts, ölntarins, ^la»snlsidsnds sto. 1.7Z

> > Vlalxxiiclioi' 111,(1 Uàkoiidvi»«. WU
7iükinIioli3t dokannto Idu3toninit,ìo1, nook von koinorlrni Kation orroiokk. — Ilokorall känkliok-

I^ms. v. ^isolier. 1'koator3tra330 20,
îLlifiek, Ukorrnitkolt kroo. u. vor3oklo33on
xo^sn LliuZond. von 30 0t3. in Narkon
ikro Bro3oki1ro (7. >Vuda^o) ndor don

staarausfall
und IrUIiueltige» Crgruutn, dsron »Ilgs-
nuzinv tlrs»eksn, Vsrtiütung und pel-
lung. 1SWU

?ür V Tranken
vsrssndsu frsuko xsAsn àeduakms

btto. S K», tt. Iàtto.tìbtsII.8à
(oa. 60—70 IsiodtdssodadiKts Ltüeks
dsr Isiustsn roilstts-Lsiksu). 12361

LviAmann à Oo., ^Vivdikon-Xürrod.

IlrnSi- ^liiLSurris-

!.»»«
versendet à 1 fr. per Ksvän. Vr»n
^.niinnltlàter, Lose-Versand,
rlert. frste freifer fr. 1V,VVV, ZVVV,
leister fr. Z. Vewinniiste 2V Lis. Kur
Sv.voo Loose.

kâMm à 2 kr.
sntiialtsnà l(1<> fîa^sn things
Iti i« ti»!»z»i« > I<><> < «»>>v« > >»,
Hlsistifr, ?sàerdaìrsr, SisKsIIaek.
1A Ltîìliltsàsi-ll, RadisrAUMmi,
?ints, I^ösokpapisr, niàlieks Rat-
scLIuAS, '.vis man Oslà vsràisnt.
Xusiuamsn in seiisllsr Leillìàtel
nur l'r. A. — franko dsi iZinsen-
àun^. (5 Ltüek ?r. 8. —). M34

Meàerliâuser
?spisrvvursllfudrik, (Irenslien.

d> —«

„vor slew, kämt"
ist à I?r. 1. — 2U ds^iàsn àurà 1k.

Institut tur àtur-
Irsiikunàs It«»>>»liii^t i iiiiiiil« dsi
lîusel. 3160

Lin Versuei»
wirâ Sie üderseugen,

8inger'8 Lonfeetmi8àgen
nuod alten, dsvudrtêll Huusrs^sptsn dsrASstsilt, luit nur prima Xutatsu,
àsn LeldstKSmnodtöll in ksinsr >Vsiss uuekstsdeu, àui>si vis! ou-össsrs
^.usvvudi in àsn Sortsn.

4 ipfuucl nstto franko àrod âis Aun^s Lvdvvsi^, dsstsksnd aus:
Anîsbnôîlî, IVIsîlÂniIei'Ii, Snunslî Odo olaclsndraun s) i?irnrr>t-
sienne, kssiei» I-evNeelï, llsselnuss - I»eekei»Iî, liilseseënlî,
lîkoeolsilen - Iiilaesi»ënli. ^sâs 8orts ist aued sin^sln 7u iiadsn
und ststs frisod srdältlisd durod dis ^2928

8eìnà 3ret?eì- ^ ?iviedaek-7abrik KIi. Linger. 3à

K^okorv»- Vorssìtsssn
i SGIMEî » MxWâà.

HuAo Loltitiälsr's ?»,ì6ii1i-Lûs1)Sli1ig,Iiisr
Rskorra - Lîorssì „ILàiva.", 6264

ZIa,Iir's poröser Assuiiàsiìs - Lîorssì sllüstoitlialtLr)
IVlàr's poröser Lrusààsr

poröse ^trte^leiciurrg
LporLstieoaclsri, Leiràlsiâer

ZVlàr's poröser Oì>srk2siâuliASs4oK
?Ia,ìsQ's Rskorm - Odsrl^leiâuoAssfolks

snnpfjsdllt ^32ô6

Ksìcsriiicn, IVIa K AÄSSS 10 ^ünivk I.
Erstes 8elivêi7. Vôi'sg.iiàt^scdàlt lür âttikel 0ei Kö8uniZI>öit8plIöZe.

Soâdronnon, ^nkstossvn, ^nkstoixsn oinos Xn'âuols
^
d. x. lialgo, ^.dxîìn^ von Wni-rnsiiotlorn, ^ppotit-
Io3i^koit ^vsok3oInà rniti KeÌ33kunsor, Lokvvinâol,
I^opkZoìnnlZi'x, Ilokol^oiton 6to. 3Ìnà 3Ìodoro I^onn-
xoiotion von Lanâ^vurin rnit

^opk, Spnl- unà ^liìâsn^nrrnor 3!nnì Brub >voi-âon radikal. 3otnner?!- nnd Aokatirio3, oìins
Lorukgatörnnx in '/z-2 Stnndon onìkornt. Ilsdor 2000 ^onsnÌ33o xarantioren don ^rkolx.
^.nsado von ^.Itor, (Zo3oiiIookt, alixorn. Ivriiktoxn3t)and. Xôrxiorso^iodì rniì doutl. ^.dro330

an dio Xursnsîslî d>eusllsek«»îl, Sssel. t3108

WâMi^
i^smootiiok

Vl0v^-u8k>0157

^2352

Olràts gsndrirrssn s.n dis d>oks.irnts srössts und erste

Kbsàlio àîlîllMtsIt II. XliiilIvI'tàl'llSI'Si
30631 H'«rN»â«r» < «>.

k. Hilìtermsistsr ^à-k
wsrâsri Irr Iiür»v»ter Vrist ««rxNNtis effsktulert

rrrrâ r-stOurrrlert irr soiiâsn
DM- cZrsìis^SczNsotihSlpsokLlng. -»E

^ilialon N. OdpotiS in allon srö3Soron gtädton n. Ort3okakìon dor 3ok^voÌ2
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Chocolat s Cacao

[3272

ls.r äftigenund

feinschmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Wdlspinnern uni Tuchfabrik Entlcbuch.

Birrer, Zemp & Cie.
Reichhaltiges Lager in Guttuch, Halbtuch, Halblein, Cheviot,

Buckskin, Loden, façonnierten Stoffen, Damenkleiderstoffen. —
Wir besorgen auch Lohn- oder Kundenarbeiten nach Muster, kaufen
Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster zu Diensten. Billigste Preise.
Es genügt die Adresse Tuchfabrik Entlebuch. (H3822Lz) [3312

Patent. Stahïguss -Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner.-Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung

St. (»allen und "Weinfehlen.
Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko, i^üs

W Direkt vom Fabrikant zum Käufer ~Ä1
INNOVATION

mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!

Fr. 19.50

auf Zeit

Kredit: 6 Monate 1

5 Jahre Garantie!
Diese Uhr, Nickel, echt Weissmetall,

garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.

Uhr für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Eisenbahn-Angestellten,
Landwirten, Mechanikern etc.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— perNachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr.1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile

unseres neuen Systems sind: Genauigkeit
8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3167

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
fl. den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. M. >lai*tin.

^jr Bestes Mittel gegen Durchfall:

TURICIN!
Von ersten Autoritäten der Schweiz u. des Auslandes erprobt
u. glänzend begutachtet. Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co., Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

Spielwaren
darunter stets das Neueste
der Branche, finden Sie
während des ganzen Jahres
in gediegener Auswahl, in
allen Preislagen und mit
Bevorzugung der soliden
Artikel in dem Special-Geschäft

von [3309

Franz Carl Weber
in ZÜK1UH

60 u. 62 mittlere Bahnhofstr. 60 u. 62.

pension Qnggithal bei Zug.
Infolge seiner geschützten Lage besonders für

Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. Bäder. Telephon. Elektrische Beleuchtung. Centrai-Heizung.

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5.— an 14 Mahlzeiten). Prospekte.
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

3300] Der Eigentümer: Joseph Bossard.

Urner Museums-Lotterie.1
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose à 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Bat des Kts. Uri. — P. S.

Da nur 80.000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

Kleiderfärberei, ehemiseüe Waschanstalt
und. Druckerei

Mangold «fe Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q 45 H) gegebenen Effekten. [2846

.L Korpulenz _i_
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

X. Bienemann, Basel 36
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

Töeiter-Pensionat
Me,le Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Vreis
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und

îeinsekmeelienâen

Xoà-êkoeolàn
ill ?ulvsrkc»rr».

Rasckssts RookbsrsituuA.

Vchmerei lint IMâ àiiàà.
Lirrsr, 2emp Sc Ois.

Lsivbbalìlgss Dagsr in lZuîîuek, ttsldîuvk, ttaldlvîn, Vkvvîoî,
lSuvkslkiii, >.o«>en, ts^onnîenten Statten, vainenkleîilenstotten.
^Vir besorgen aueb I.ol,i>- oder Itunilensedeiten naeb Nnster, ksnksn
'Wolle, tausebsn IVarsn gegen IVolls. lilnstsr ?.n Diensten. Billigste Drslse.
Ds genügt <lie Adresse Fuektakeîl» Lntledneti, (L3822D^) M12

kätent. 8làkïgu88 ^ koriLiv^ciiiiie

bieten x^eenilder den emaillierten inkol^s ibrer Vauerbaktiskvit
und Rilli^keit v^ssvntliobe Vorteils: es erfordern solobs keine Ver^innuns und rosten
niemals. — Vsnera1-V6pôt bei (2940

vsbi'uriiisr^IIoolai'sutiiiSi' öc Ois., àeàiMiiiig
8t. t»îìll«il und Wì>ii> ftldtil.

Verlangen Sie unseen vatsleg geatîs unâ teanko,

WW- virskt vom Rabrikaut sum Ràutsr! "WW
II»«I0Vsì?I0IìI

rnit einigen Lsntimes pro IaA.

Lâtât! Liààiì!
fi'.IS.SV

sus Ivît

lîrsàiì: 6 IVIonats?
5 àkre Garantis!

vte»e RII»r, Niokel, vobt ^Veissmetall,
garantiert unvsränderliob, mit doppelter
Rdokelsokals, Obarnieren, Remontoir,
àkerbemmung, 8 Rubinen, un^srbrsod-
liobe Redsr, meobanisob bergestellt, die
vor^ilgliebste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empksblens-
^vert.vbr ktirRersonon, v^elvbs sobv^erere
Arbeiten verriobten mUssen.

vis vbr ist ktir grosse ^Visdsrstands-
5âbigkeit bersobnet. ver bssobeid. Rrsis
dieser vbr, trot2 ikren guten Rigsnsokak-
ten, verspriobt einen guten ^.bsat- ksi

und ?it»vi>k»»»i>-2ìi>Kv»t«Ntvii,
Alvelisnilivri» vto.

dedermann v^ird diese billige u.
konkurrenzlose Vbr verlangen. ^lle vbrsn
werden titr S garantiert und vor
Versand bvobaobtet, geölt und reguliert.

Lenden Lie W'r. 3. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Lie werden
eine vbr genau wie nsbsnstvbends ^.b-
bildung kranko erkalten.

l>iaok aobttägiger Rrobeseit belisbeu
Lie uns 2iu avisieren und werden ^vir
dann ^sveilen am ersten eines jeden No-
nats einen l'eilkotras von ?>. S.— perXaoku. vrkeken, kails Lie niokt vor^ieksn,
den Betrag init rr. 18.— dar per Nan-
dat einzusenden. (Lei Lar^adluns W'i'.I.îîO
Rabatt.) Lind Lis mit der vdr niodt ^u-
krieden,können Lis dieselbe suriloksendsn
und der einbsnablts Betrag vird Ibnsn
sokort 2urüokerstattet. vis grossen Vor-
teile unseres neuen Systems sind:

8 1^aS6 viode^eit — 6 Nonate Xreâiì — 5 àRiv <Faràntie.

KLL0KLL? Li Lis., Ilkrsnkabrik, Ltiaux-âs-k'oià.
Krossv >»>«„!,ill liiìiuliiulireii. 13167

1°llo>it>KS unci snnsîs ^ssntsn vvsi-cZSn Ussuolit.
». lis» liäliiSli llsi lsilW SWdsn. Vei-Isngsn 8ie unsern vàlog gratis und franko.

IVIsnïn, ^leuekâtvl, 8ài?.
Drani?ösisol> unâ weitere moilsriie 8pravl>en. Ilanìlelswisseusollakt.

8orKfâltiKS VordsreitunK auk <lie DrüknnKvil für rien Dost-, Disendaün- unà
Delsgrapûsiìàienst. LrkolK garantiert. — lUorlerne Dnterrivütsmstüotlsn. —
Beginn «les keliul.jal»res: 15. ^.pril. Drograinin uocl Drosxeüts àuroli àen

28S61 Oiràtor: >F VliZi tiri.

Lestes IVIittsI gegen Ourektall:

VVNI?II^!
Von ersten Autoritäten àer Sedrvei^ u. àss àuslunàes erprobt
n. glân^snà beZutuclrtet. ^u belieben àurâ àie àpotûokoll.

Slaìtmsnn à Oo., >/Vs6sns«îI
Fabrik eìiem.-xbariu. kràxarats.

îpiàren
darunter stets das Neueste
der Rrancbe, tinden Lie
^väbrend des Zangen sabres
in Aedie^ener ^Xusivabl, in
allen Rreisla^en und mit
Revorxu^unA der soliden
Artikel in dem Lpecial-t?e-
sebätt von ^3309

k^ranT Larl Weber
i„ ^VlìK»

KV u. 62 mittlere Ilàliulutr. KV u. K2.

?enzion KuWtliill bei lug.
Infolge seiner s«s«Iiüt»ten l.ugt! dssondsrs kür

!Iei'ksî»Kui'eiH
vor^üglieü geeignet, öäcker. lelkpiion. Liektrisob« keleuobtung. llentral-iiei^ung.

iuIU.ZUniiue»' von Vi-, Z.— an llNaklüsiten). Prospekte.
Duts Deäiennng ^usielrsrnà sinpüslilt sielr bestens

33001 Der Digentümsi"

tlrnsr Nussums^bottsris. ^

/uitt Lau eines Lltitiu'iseken Uussuius in .Vlltioi'f tvei'âsn 80,000
Lose à 1 Lr. init ielZentisin XisiiunZspIan ansZeAedsn. ^reikei'
I'r. 10,000, 5000, 2000, letter ?r. 5. ^ntnl 1761 ^leàr. Der Zs-
sainte Losvei kauf nnà Verband ist k°nsu ^mn»s KIsiivn, Liiiaie
^ilìrlon'k, ubsi-traZen. Lis Lose können in alien Kreisen bestens
emMblen werden. LewiliiZt vein k. LeZ.-Lat des Kts. Lri. — 8.
La nur 80.000 Lose ausZeKsben werden und sin grosser "loil der-
selben sebnn vorvsrkankt ist, so wird die XiebunZ bald erkolZen können.

KItitI«ivir>»erej, àiàà IVliseliilllswIi
uuâ Oruo^orol
à vormals

0. Usipsl in Uassl.
(<)45v) so^obonon VRàton. s284tt

.1» tiorpulen? «>»
W fettloîliigkoit ^

B7ird desoitist durob dio Rorpulina-^elirkur.
Rà starkor Void, koino stark. RUkton mobr,
sondern jugendlieb seblanke, elegante figur
und srasdoss baille. Rein llellmittsl, kein
Kelieimmittei, sondern natur^emksse vilike.
(Garantiert unsobädlieb kilr die Vvsundbsit.
Reins viät, keine ^.enderun^ der Vebens-
v^siss. Vor^üsliobe N^irknn^. Raket Rr. 2.50
exklusive Rorto.

lil. H»«v1 Al»
to 12011Z> Sompaokerstrasse 30. s27St

söekter-?k«isioi«st
î^«>I»vi»Iîvr Mis

H.UVLR.IlIL:la, riisnOliâìSl.
Drospslvtns und kökörsu^en
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